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Tageblatt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Zur Eröffnung der Brovinzial-Hynode!
Wiederum nach mehrjähriger Pauſe verſammelt ſich in den Mauern dieſer Stadt

die Synode unſerer heimathlichen Provinz. Noch ſind ſeit der letzten Tagung die Zeiten
nicht anders, nicht beſſer geworden, uncufhaltſam gleitet unſer Volk auf ſchlüpfriger Bahn
weiter abwärts, das ſagt uns nicht nur unſer Gewiſſen, das predigt nicht nur die allgemeine
Unruhe und Unzufriedenheit, ſondern das offenbart ſich in den deutlichſten Zeichen jedem,

der nicht ein wollend Blinder iſt. Trotz aller künſtlichen Anſtrengungen ſeitens des Staates
zur Heiligung des Sonntags, ſeitens der Predigerkonferenzen zur Hebung des Kultus,
ſeitens der kirchlichen Vereine zur Veredelung des Familienlebens ſehen wir die Heils-
wahrheiten des Chriſtenthums immer mehr ſchwinden aus den Herzen, und jedem Ein
ſichtigen tritt immer gebieteriſcher die Nothwendigkeit einer gewaltigen, anhaltenden Aufwärts

bewegung zu Gott auf allen Gebieten, in allen Schichten vor Augen. Und eine ſolche
Auſwärtsbewegung anzubahnen, um die entfremdeten Herzen wiederzugewinnen, die Flüchtigen
wieder zu ſammeln, dazu ſind vor allem die berufen, die da heute wieder zu gemeinſamer
Arbeit und Berathung in unſerer Mitte ſich verſammeln.

Aber jene Aufgabe iſt groß, größer vielleicht als je und ſie wird ebenſowenig erfüllt
werden durch ein flüchtiges Zudecken des großen Riſſes, der heute durch die Welt des

e

Geiſtes geht, wie durch das Verſchweigen der großen Aufgaben, die Wahrheit und Gewiſſen
heute an uns ſtellen. Sie wird nur erfüllt werden, wenn jeder der zu ihrer Löſung be
rufenen Arbeiter ſich bewußt werde, daß es vor allem nöthig ſei, daß Glaube und
Leben zu ſchönem, vollem Einklang mit einander gebracht werden. Denn
nur der Glaube iſt ein lebensvoller, der aus dem ganzen Geiſtesleben der Gegenwart er
wächſt, der nicht ein angenommener iſt oder überlieferter, ſondern ein ſelbſterfahrener und
ſelbſterrungener der nicht außerhalb unſeres ſonſtigen ganzen Lebens und Erkennens ſteht,
ſondern die reife Frucht alles Lebens und Erkennens iſt.

Möchten alle Arbeiten und Berathungen der heute zuſammentretenden Synode von
dieſer Ueberzeugung getragen ſein, dann wird der Erfolg nicht ausbleiben zum Heile und
Wohle dieſer Provinz und unſeres ganzen Vaterlandes. Und in dieſer Hoffnung heißen
wir Alle, die zu ernſter Arbeit herbeigeeilt,

herzlich willkommen!
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Kontroll- Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt Kontroll Verſammlungen werden, und zwar nur auf
dieſem Wege, beordert:
1. ſämmtliche Reſerviſten und Marine Reſerviſten
2. von der Landwehr und Seewehr I. Aufgebots diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs 1881,

welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1881 in den Dienſt getreten ſind die bei
der Kavallerie als vierjährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1883 in

den Dienſt getretenen Mannſchaſten, welche vier Jahr aktiv gedient haben oder in ihrem vierten
Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubt ſind,

3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften der Kavallerie und reitenden
Feld Artillerie und

4, die temporär und dauerad anerkannten Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufgeführten Alters
klaſſen. Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften

im Kreiſe Merſeburg
den 2. November d. Js., Vormittags 9 Uhr in Beuchlitz, am Gaſthofe,
den 2. November d. Js., Mittags 12 Uhr in Dörſtewitz, am Gaſthofe,
den 2. November d. Js., Nachmittags 3 Uhr in Lauchſtädt, im Gaſthofe zum Stern,
den 3. November d. Js., Vormittags 9 Uhr in Schafſtädt, am Rathskeller,

3. November d. Js., Nachmittags 3 Uhr in Frankleben, am Gaſthofe,
den 4. November d. Js., Vormittags 10 Uhr in Merſeburg, am Thüringer Hof,

9. November d. Js., Vormittags 10 Uhr in Schkeuditz, auf dem Marktplatze,
9. November d. Js., Nachmittags 3 Uhr in Zöſchen, am Kietz'ſchen Gaſthofe,

den 10. November d. Js., Vormittags 10 Uhr in Kötzſchau, am Gaſthofe,
den 10. November d. Js., Nachmittags 2, Uhr in Kleingoddulag, am Gaſthofe,
den 11. November d. Js., Vormittags 9 Uhr in Lützen, im Gaſthofe zum rothen Löwen,
den 11. November d. Js., Mittags 12 Uhr in Großgörſchen, am Denkmale

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar zu geſtellen

Bei Gelegenheit der Kontrollverſammlungen ſollen Fußmeſſungen bei den
Mannſchaften der Fußtruppen (ſoweit dies nicht ſchon vor Entlaſſung aus
dem aktiven Dienſt ſtattgefunden hat) vorgenommen werden. Das Ergebniß
der Meſſungen wird an Ort und Stelle in den Militär-Paß eingetragen
werden. Es wird daher noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann
ſeinen Militär-Paß mitzubringen hat.

Weißenfels, den 11. Oktober 1893.
Königliches Bezirks-Kommando. Schneider.

Die Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachung in den Gemeindeverſamm-
lungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften
zu bringen.
Nerſeburg, den 12. Oktober 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

v -Pl d xuxmJndem ich vorſtehende Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß bringe, veranlaſſe ich die
Ortsbehörden, den Urwählern den am 31. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden Termin zur
Wahl der Wahlmänner, das Wahllokal, den Namen des Wahlvorſtehers und ſeines Stellvertreters
bekannt zu machen und darüber, daß dies geſchehen, dem Wahlvorſteher ſpäteſtens im Wahltermine
eine Beſcheinigung zu übergeben, zu welcher das den Ortsbehörden zugehende Formular zu be
nutzen iſt.

Merſeburg, den 11. Oktober 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt heute zufolge Verfügung von demſelben Tage bei

der unter Nr. 91 eingetragenen Handelsgeſellſchaft
Klotz, Günther S Kops

folgendes eingetragen worden
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegenſeitige Uebereinkunſt aufgelöſt.
Merſeburg, den 7. Oktober 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Das Verfahren der Zwangsverſteigerung des im Grundbuche von Franbkleben

Band I Blatt 25 verzeichneten Grundſtücks des Handarbeiters Bernhard Walther in
Frankleben iſt aufgehoben.

Die Termine am 18. und 19. d. Mts. fallen daher weg.
Merſeburg, den 10. Oktober 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.
Nach dem Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 und der Ausführungsanweiſung vom

5. Auguſt deſſelben Jahres dürfen bei Aufſtellung der Einkommenſteuerliſte nür die
n uldenzinſen u. ſ. w. berückſichtigt werden, deren Beſtehen keinem Zweifel
unterliegt.Der Nachweis derſelben muß alljährlich wiederholt werden. Zum Zwecke
der bevorſtehenden Steuer Veranlagung fordern wir deshalb diejenigen Steuerpflichtigen, welchen
eine Steuererklärung nicht obliegt, nämlich diejenigen, deren Einkommen 3000 Mark nicht über
ſteigt hiermit auf, in der Zeit vom 20. bis 29. Oktober er. die Schuldenzinſen, Laſten Kaſſen
beiträge und Lebensverſicherungsprämien deren Abzug ſie beanſpruchen in den Vormittags-
ſtunden im Steuerburegu anzumelden und dieſelben durch Vorlegung der Beläge (Zins-,
Beitrags, Prämienquittungen, Policen u. ſ. w.) zu beſcheinigen.

Der Magiſtrat.Merſeburg, den 6. Oktober 1893.
Die unter dem Hinterhofe des alten Rathhauſes befindlichen beiden Keller Nr. II mit

einem Eingange nach der Oelgrube zu, ſollen vom J. Januar 1894 ab anderweit meiſt
bietend vermiethet werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Mittwoch, den 18. Oktober cr., Nachmittags 5 Uhr
im ſtädtiſchen Baubureau anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können auch vorher im genannten
Bureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 4. Oktober 1893. Die Bau- Deputation
Vekanntmachnug, betr. die Feſtſetzung der Termine zur Vornahme der

Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten,
Für die Wahlen zur achtzehnten Legislaturperiode des Hauſes der Abgeordneten habe ich auf

Grund der g8 17 und 28 der Verordnung vom 30. Mai 1849 Geſetz Sammlung Seite 205)
als Wahltermine und zwar für die Wahl der Wahlmänner

den 31. Oktober d. Js.
und für die Wahl der Abgeordneten

den 7. November d. Js.
feſtgeſetzt, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Berlin, den 24. September 1893.
Der Miniſter des Jnnern, gez. Graf Eulenburg.

Merſeburg, den 14. Oktober 1893.,

Wochenſch an.
W. Unter dem Siegel der Verſchwiegenheit

werden die Handelsvertagsverhand-
lungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und Rußland in Berlin fortgeführt. Nahezu
zwei Wochen ſind bereits ins Land gegangen,
ſeitdem von Neuem mit dem Verſuch begonnen
worden iſt, ein erträgliches Verhältniß auf wirth
ſchaftlichem Gebiete mit unſerem öſtlichen Nach-
barn herzuſtellen und es iſt bisher nichis mit
Gewißheit bekannt geworden, was darauf ſchließen
ließe, daß ein ſchneller Abſchluß zu erwarten iſt,

HFierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

und vor Allem ein ſolcher Abſchluß, der geeignet
wäre, die beiden Theile zu befriedigen. Von
Petersburg aus wird auch den klagenden ruſſiſchen
Landwirthen immer wieder verſichert, die Preiſe
für ruſſiſches Getreide ſeien noch recht hoch. Das
mag ſchon wahr ſein, die offiziellen Preisnotirungen
im Czarenreiche werden ſchon hoch gehalten, aber
die Sache iſt nur, daß Niemand dieſe Preiſe in
Wahrheit bezahlen will. Dieſe Peterburger Schön
färberei läßt aber ſo viel mit Gewißheit erkennen,
daß der ruſſiſche Finanzminiſter, welcher in den
Zollfragen die höchſte Jnſtanz iſt, noch gar nicht
daran denkt, ſo weitgehende Zugeſtändniſſe zumachen, wie ſie gemacht werden müſſen, wenn ſie
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att. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
Sonntag, den 15. Oktober.

für uns Werth haben ſollen. Ob ſich dies Ver
halten in den kommenden Wochen noch ändern
wird, bleibt recht ſehr abzuwarten, jedenfalls zeigt
ſich die Erwartung derjenigen als nicht berechtigt,
welche da meinten, die Petersburger Regierung
werde mit vollen Segeln in den Hafen eines
neuen Handelsvertrages einzulaufen bereit ſein.
Um den Trotz der Moskowiter zu brechen,
werden noch ganz andere Erfahrungen erforderlich
werden, als ſie der Zollkrieg bisher für die
Ruſſen gebracht hat. Nahe bevorſtehen dürfte hin
gegen die offizielle Publikation unſerer
neuen Steuergeſetzentwürfe; Finanz-
miniſter Dr. Miquel, der geiſtige Urheber der neuen
Projekte zur Vermehrung der Reichseinnahmen,
iſt von dem Kaiſer in dieſen Tagen empfangen
worden und dürſte ſich vorausſichtlich die letzte
Zuſtimmung des Monarchen zu den neuen Ent-
würfen geholt haben. Der Reichstag kann dann,
nachdem inzwiſchen die Genehmigung durch den
Bundesrath erfolgt iſt, ſofort bei ſeinem Wieder
zuſammentritt an die Berathungen herangehen,
und da von den neuen Marineforderun-
gen immer noch die Rede ift, wird ſich gleich
von vornherein eine Ueberſicht über etwaigen
weiteren Geſammtbedarf des Reiches gewinnen
laſſen, deſſen Feſtſtellung vor allen Dingen er
forderlich iſt, damit die neuen Steuervorlagen
nicht gleich wieder in die Brüche gehen. Daß
der Reichstag der geplanten neuen Tabakfabrikat-
ſteuer und Weinſteuer beipflichten wird, wird
freilich noch immer recht bezweifelt; nun wir
werden ja ſehen!

Unſer Kaiſer hat ſeinen Aufenthalt in dem
oſtpreußiſchen Jagdrevier Rominten beendet und
ſich nach Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorf
haide, das nur wenige Meilen von Berlin ent
fernt iſt, begeben. Auch die Kaiſerin iſt
dorthin gekommen. Jn dieſem Gebiet, am wald
umrauſchten Werbellinſee, hat der Kaiſer ſtets
mit beſonderer Vorliebe der Pürſchjagd auf
Hirſche obgelegen. Von dort werden die Maje-
ſtäten wie alljährlich nach Abſchluß der Sommer-
reiſen ins Neue Palais bei Potsdam zurück
kehren. Fürſt Bismarck hat ſeine Ueber-
ſiedlung von Kiſſingen nach Friedrichsruhe
leidlich bewerkſtelligt, kann aber ſelbſtverſtändlich
vor der Hand nicht wieder daran denken dort
Audienzen zu ertheilen. Der greiſe Staats-
mann iſt von der überſtandenen ſchweren
Krankheit viel zu ſehr mitgenommen und wird
noch geraume Zeit bis zur vollen Kräftigung
gebrauchen. Die Eiſenbahnfahrt hat der Alt-
reichskanzler größtentheils in ſeinem Salonwagen
liegend verbracht, und iſt nur einige wenige Male
am Fenſter erſchienen. Verſtorben iſt der
General der Kavallerie und Generaladjutant,
kommandirender General von Verſen, der
dem Kaiſer recht nahe geſtanden hat. General
von Verſen galt allgemein als ein ausgezeichneter
Reiterführer. Er ſtand früher dem kaiſerlichen
Hauptquartier vor und hat häufig bei großen
Manövern vor ſeiner Ernennung zum komman-
direnden General Kavalleriediviſionen befehligt.
Auch der frühere Kriegeminiſter von Kameke
iſt geſtorben.

Die Differenzen, welche zwiſchen dem ungariſchen
Miniſter Weckerle und dem Kaiſer Franz Joſeph
wegen der Einführung der obligatoriſchen
Civilehe im Magyarenreiche augen-
ſcheinlich beſtehen, ſind noch immer nicht behoben.
Es wird dem Kaiſer erſichtlich ſehr ſchwer, ſeine
Zuſtimmung zu dieſem Schritte zu geben denn,
wenn geſagt wird, die Genehmigung ſtehe nur
deshalb noch aus, weil er die Vorlage noch nicht
genügend ſtudiert habe, ſo kann das nur ein
Lächeln erwecken. Jn Böhmen haben ſich die
Czechen wieder einmal mauſig gemacht, und die
Wiener Regierung beginnt bereits von der an
fänglich gezeigten Energie etwas zurückgekommen.
Was ſich daraus ergeben wird dürſte man ja
nur zu bald erſehen. Die Finanznoth
Jtaliens, welche bekanntlich durch den Mangel
an vollwerthigem Baargelde verurſacht worden
iſt, dürfte mit Unterſtützung großer deutſcher
Bankhäuſer jetzt wenigſtens in etwas behoben
werden: Man wird den Jtalienern vierzig
Millionen Mark baar gegen Verpfändung von
italieniſchen Staatspapieren vorſchießen. Dieſe
momentane Verlegenheit des uns verbündeten
Staotes giebt übrigens zu keinerlei größeren
Bedenken Anlaß, und eine Geſundung der ita
lieniſchen Währung iſt bald genug zu erwarten,
Die beiden Diviſionen des engliſchen Mit-
telmeergeſchwaders ſind jetzt zum Be-
ſuch in Tarent in Unteritalien und in Cala-
niga auf Sizilien eingetroffen. Dieſer britiſche
Beſuch iſt bekanntlich als die Londoner Antwort
auf die ruſſiſche Flottendemonſtration von
Toulon aufzufaſſen und in Paris und Peters-
burg auch ſo verſtanden.

Die Franzoſen ſind mit ihren Veran
ſtaltungen für den Empfang ihrer ruſſiſchen
Gäſte jetzt fix und fertig, die Schiffe des Czaren,
deren Offiziere kommenden Dienſtag in Paris
anlangen werden, treffen jetzt in Toulon ein,
und die Begeiſterung der freien franzöſiſchen
Republikaner kennt keine Grenzen. Die Mahnungen
aus Petersburg, die Beſchwichtigungsartikel in
der beſonnenen Pariſer Preſſe haben wohl den
Umfang der geplanten offiziellen Feſtlichkeiten ſo
veſchränken lönnen, daß keine Ausſchreitungen zu
befürchten ſind, aber die Köpfe der Chauviniſten
in Paris und Toulon haben ſie auch nicht im
Geringſten abzukühlen vermocht. Man kann
extravagante Szenen zu welchen die Pariſer
ihr Ruſſenfanatismus hinreißen wird, in
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Menge vorausſehen. Und die ruſſiſchen
Offiziere werden wahrſcheinlich reichlich froh ſein,
wenn ſie der übermäßigen Zärtlichkeit ihrer
Gaſtgeber endlich den Rücken kehren können,
Von Seiten der Pariſer Communiſten und
Anarchiſten ſind in den letzten Tagen wieder
ſehr lebhafte Proteſtäußerungen laut ge-
worden und es iſt leicht möglich, daß es auch
von dieſen Elementen Spektakel geben kann.
Jedenfalls wird auch die franzöſiſche Regierung
dem lieben Gott danken, wenn die Pariſer Ruſſen-
tage ohne ein Ereigniß abgelaufen ſein werden,
welches den internationalen Frieden hätte gefährden
können. Jn England dauern die Bemühungen,
den großen Bergarbeiterſtreik zum Ab
ſchluß zu bringen, die ſchon als faſt geglückt be
zeichnet wurden immer noch fort. Jeden Tag
erhofft man eine Einigung, aber es iſt doch
immer nur „beinahe“ ſo weit. Jn Belgien
herrſcht immer noch eine ſehr lebhafte Streik
bewegung unter den Grubenarbeitern. Auch
hier wird es wohl noch gute Weile haben bis
der innere Friede im vollen Umfang wieder
hergeſtellt ſein wird. Die Spanier haben
Streit mit den Kabylen in Nordafrika.
Wiederholt hat es blutige Zuſammenſtöße geſetzt
und von Madrid aus ſind ſcharfe Drohungen
an die marokkan ſche Regierung ergangen. Von
der Balkanhalbinſe! liegt etwas weſentlich
Neucs zur Stunde nicht vor.

Wenn der Bürgerkrieg in Südamerika
einmal ein Ende nehmen wird, das mag der
Himmel wiſſen. Jn Braſilien iſt allen
Prophezeiungen zum Trotz der Sieg der einen
oder der anderen Partei noch immer nicht ab-
zuſehen. Weder die Regierung, noch die Auf-
ſtändiſchen ſind ſtark genug, einmal gründlich
reine Bahn zu machen. Die Autorität des
Präſidenten Peixoto iſt allenthalben gleich Null,
aber eine offene Abſage ſcheint man doch noch
vermeiden zu wollen da Niemand weiß wer
ſchließlich in dem Kampfe um die oberſte Macht
obſiegen wird!

General der Jnfanterie
G. v, Kameke f.

Die Krzztg. enthält folgende Anzeige:
Heute Vormittag ſtarb hier unerwartet an einer Lungen

entzündung im 77. Lebensjahre der kgl. General der Jn-
fanterie zur Dispoſition, Chef des 2. hannoverſchen Jn
fanter eregiments Nr. 77, à la suite des Jngenieur- und
Pionierkorps, Herr Georg von Kameke, Ritter des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler, Großkreuz des
Rothen Adler-Ordens Großkomthur des kgl. Hausordens
von Hohenzollern, Ritter des Ordens paur le meérite, des
Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe und vieler anderer höchſter Orden.
Am Schluſſe einer glänzenden militäriſchen Laufbahn hat der
Verſtorbe ne von 1873 bis 1883 an der Spitze des Kriegs
miniſteriums geſtanden. Die Armee beitrauert in ihm
einen im Frieden und im Kriege an den verantwortungs-
reichſten Stellen hervorragend bewährten General, das
Kregsminiſterium einen Chef, der ſchlicht und ſelbſtlos,

ein Muſter und Vorbild geweſen iſt, in unabläſſiger,
trouer Arbeit, im Dienſte ſeines Königs und Kriegsherrn-
Jn hohen Ehren wird ſein Andenken fortleben.

Berlin, den 12. Oktober 1893.
Der Kriegsminiſter: v. Kaltenborn.

Die „Kreuzzeitung“
brachte kürzlich eine Notiz, wonach es in den
den Gang der deutſchruſſiſchen Handelsverlrags-
verhandlungen verfolgenden Kreiſen befremde,
daß der Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg
ſchon wieder auf Urlaub gehe und für ihn bei
den jetzt ſchwebenden Verhandlungen Geheimer
Rath Huber ſubſtituirt ſei, der für die miß-
liebige Wendung der öſterreichiſchen
Verhandlungen verantwortlich ge-
macht werde. Demgegenüber ſieht ſich die
Kreuzzeitung jetzt veranlaßt, auf Grund des
Preßgeſetzes eine Berichtigung des Reichs
kanzlers aufzunehmen. Danach hat von
Rottenburg nach einer durch eine Erkrankung
nothwendig gewordenen längeren Abweſenheit
bereits im Anfang Mai die VDienſtgeſchafte
wieder aufgenommen. Schon damals indeſſen
war ihm ärztlicherſeits ein Urlaub vor dem
Eintritt des Winters angerathen, den er nun
mehr angetreten hat. Auch habe v. Rottenburg
es nicht durchgeſetzt, daß die Handelsvertrags-
verhandlungen in das Reſſort des Unterſtaats-
ſekretärs des Reichsamts des Jnnern fallen
ſollten, Solange er Unterſtagtsſetretär iſt,
ſind, wie z. Z. ſeiner Amtsvorgänger, ge-
ſchäftsordnungsmäßig olle im Reichsamt des
Jnnern zu behandelnden Angelegenheiten, ein
ſchließlich der landespolitiſchen, durch ſeine Hand
gegangen, und iſt er bei deren Erledigung be-
theiligt geweſen. Unrichtig ſei auch, daß Herr
von Rottenburg bei den Vertragsverhandlungen
von Huber ſubſtituirt ſei.

Die „Krz zt g.“ bemerkt zu der Berichtigung
„Der Herr Reichskanzler hat uns unter Berufung auf

das Preßgeſetz was, beiläufig bemerkt, ein superfſſunm
war da die Spalten unſeres Blattes dem Herrn Reichs
kanzler ſtets offenſtehen eine Berichtigung in Betreff
einer Notiz über den Unterſtaatsſekretär von KRottenburg
zugehen laſſen. Wir verſtehen die chevaleresken Motive
durchaus, die den Herrn Reichskanzler ſtets warm ſür die
ihm untergebenen Beamten eintreten laſſen. Jm vor
liegenden Falle dürfte jedoch die ſachliche Differenz ſich in
einen Streit um Worte auflöſen. Die erſte Berichtigung
richtet ſich offenbar nur gegen den Ausdruck „eben heim
gekehrt“ und wir ſtellen ihn gern dahin zurecht, daß Herr
von Rottenburg von ſeinem Urlaub bereits im Mai
wieder in Berlin eintraf. Daß fich jetzt gerade, da die
mit ſo großer Spannung verfolgten Handelsvertrags-
verhandlungen ſtattfinden, ein neuer Urlaub nöthig ge-
macht, iſt jedenfalls ungewöhnlich und wir bedauern, aus
der Erklärung des Herrn Reichskanzlers ſchließen zu
müſſen, daß Herr von Rottenburg offenbar ernſtlich krank
iſt. Was nun das zweite „es iſt micht richtig“ betrifft, ſo
trifft auch hier das kategoriſche Dementi die Form, nicht
den Jnhalt. Selbſtvernaändlich ſind auch alle handels
politiſchen Angelegenheiten von jeher dem Unter

ſtaatsſekretär, deſſen placet unerläßlich iſt, „durch
die Hand gegangen“, dagegen hat erſt Herr von
Rottenburg auch die materielle Bearbeitung an fich
gezogen, was ja ſehr zweckentſprechend und wünſchens
werth ſein mag, gerade deshalb aber ſeine Abweſenhcit um
ſo mehr bedauern läßt. Ad 3 endlich wäre es von großem
Jntereſſe, zu erfohren, wer in Abweſenheit des Unterſtaats
ſekretärs die Bearbeitung der den Handelsvertrag betr. An
gelegenheiten und ſpeziell die Vertretung der Anſichten des
Reichsamts des Jnnern den anderen Reſſorts gegenüber
beſorgt, Ein offenbar offiziöſer Artikel des Hamb. Korr.
ſcheint zu zeigen, daß es Niemand anders iſt, als Geh.
Ober Reg.Rath v. Huber.“

Militärgerichtsbarkeit.
Verſchiedene Vorgänge der letzten Zeit geben

den Blättern Veranlaſſung, von Neuem die
Fragen der Militärgerichtsbarkeit zu
erörtern. Einen intereſſanten Beitrag zu dieſem
Thema liefert die Köl niſche Ztg., indem ſie
ſchreibt:

„Die jüngſten Verhandlungen des bayeriſchen Abgeord
netenhauſes haben gezeigt, daß Soldatenmißhand-
lungen unter dem ſtets als Muſter geprieſenen baye-
riſchen Prozeßverfahren mit einer Milde be
ſtraft werden, die der preußiſchen Militärgerichtspraxis
völlig fremd iſt. Jm deutſchen Reichstage hätte bei gleichen
Ergebniſſen der Militä. echtspflege die zu große Milde
ſicher einen Sturm gegen die preußiſche Militärgerichts
ordnung entfeſſelt; in der bayeriſchen Kammer dagegen
war von einem Vorwurf gegen das bayeriſche Verfahren
wenig zu hören. Während im Reichstag von gewiſſen
Parteien der Militärſtrafprozeß für jede Mißhandlung ver-
antwortlich gemacht wird, bleibt der bayriſche Prozeß
davon verſchont ja, der Abg. Grillenberger erhob ſogar
ſeine warnende Stimme, daß der bayeriſche Prozeß ja nicht
zu Gunſten des preußiſchen Verfahrens geändert werde.
Es wäre nun nichts thörichter, als aus dem Geſagten
den Schluß zu ziehen, daß die Oeffentlichkeit und Münd-
lichkeit des Verfahrens für die in Frage ſtehenden
Mißſtände verantwortlich gemacht werden ſolle, weil das
bayeriſche Verfahren öffitlich und mündlich iſt aber nach
den gemachten Erfahrungen kann man auch gewiß nicht be
haupten daß dieſe beiden Eigenſchaften des Verfahrens
eine ſichere Gewähr für die erforderliche Strenge wären,
die wir hier vermiſſen. Es folgt vielmehr daraus, daß ein
Verfahren ungeachtet, daß es mündlich und öffentlich iſt,
auch Mängel haben kann und daß gerade der erhoffte
Nutzen der Oeffentlichkeit da nicht eintrat, wo ihn Viele
am ficherſten erwartet haben. Der Kriegsminiſter von üſch
hat denn auch nach einem ſolchen Mangel geſucht und
als Quelle für die zu große Milde bei Strafen von
Soldatenmiß handlungen die Einrichtung der Militär
geſchworenen gefunden. Jndem wir nochmals die
verſchiedene Beurtheilung des bayeriſchen und preußiſchen
Prozeſſes hervorheben, wobei dem einen ruhig in
die Schuhe geſchoben wird, was bei dem
anderen viel mehr hervortritt, möchten wir die
Erwartung ausſprechen, daß man bei der Berathung des
künftigen Militärprozeſſes auf allen Seiten die Thatſachen
auf ihren wirklichen Grund prüfe, ſtatt auf Prinzipien zu
reiten.“

Fürſt Bismarck und ſein Arzt.
Die „Zukunft“ veröffentlicht unter dem Titel

„Bismarcks Arzt“ einen intereſſanten Artikel,
der beſonders jetzt lebhaftes Jntereſſe beanſpruchen
dürſte. Es heißt da:

„So vor drei Wochen, als aus Kiſſingen die Nachrichten
immer bänglicher lauteten und in den Redaktionen für die
Trauerbowle ſchon die vier Elemente bereit gehalten wurden,
gab es doch einen angſtvollen Moment, wo man befürchten
mußte, aus der deutſchen Geſchichte den vorläufig letzten
Einer verſchwinden zu ſehen. Auch für die Bekannten des
Hauſes Bismarck war es ſchwer, üher das Befinden des
Fürſten Zuverläſſiges zu erfahren, denn die Zeitungen be
vorzugten offenbar den ſenſationellen Schrecken, und dem
immer freundlichen Dr. Chryſander, der in kritiſchen Zeiten
von Aufragen und Bitten um Auskunft ohnehin ſchon über
Gebühr zu leiden hat, mochte man ohne drängende Noth
doch nicht neue Beläſtigung aufbürden. Da erhielt ich,
als in der Preſſe gerade ein anſehnlicher Grabhügel ge
ſchichtet war, qus Hohenſchwangau ein Telegramm
Schweninger war dort, hatte im Gebirge für einen Augen
blick Athem geſchöpft und ſandte einen Gruß, aus dem
heitere Zuverſicht ſprach. Von der Stunde an war ich
ganz ruhig der Profeſſor war mit einer ſchweren Lungen
entzündung im vorigen März von der Riviera ſpornſtreichs
nach Friedrichsruh gereiſt, um bei den Strapazen der Ge
burtstagsfeier nicht an der Seite des Fürſten zu fehlen
er würde ihn jetzt nicht eine Minute allein lafſen, wenn
ernſte Gefahr auch nur von fern zu fürchten wäre.“

Jantereſſant iſt auch, was dann weiter über die
Art und Weiſe, wie Schweninger zu Bismarck
kam, mitgetyeilt wird. Dieſe Stelle lautet:

„Schweninger kam auf dem Wege nach Danzig über
Berlin. Fürſt Bismarck war ein gänzlich aufgegebener
Mann. Die Diagnoſe ſchwankte höchſtens noch zwiſchen
Magen und Leberkrebs, die Schmerzen waren unerträglich
und Kräfte und Gewicht nahmen mit jedem Tage ab.
Auch da gab der junge Doktor nur allgemeine Belehrung
kaum aber war er in Danzig angelangt, ſo rief ihn auch
ſchon ein Telegramm zurück. Er fand die Familie in heller
Verzweiflung, den Fürſten halb entſchlofſen, rückhaltlos ſich
ihm anzuvertrauen, wenn er ſofort bleiben wolle. Die
Szene ſoll recht dramatiſch geweſen ſein kurze, aber
entſchiedene Pourparlers, die Umgebung in Aengſten, plötz
lich ein Ruck an der Klingel ſollte er ihn etwa hinaus-
werfen nein: „Holen Sie die Sachen des Herrn
Doktors von der Bahn Und der Herr Doktor zog ins
Reichskanzlerpalais, wie er ging und ſtand, im hellen Reiſe
anzug, und die erſte Vervollſtändigung ſeiner Toilette
wurde ich will's nur getroſt verrathen ſpäter erſt
aus der goldenen Hundertundzehn bezogen, Alſo Leibarzt
des Fürſten Bismarck und ju der langen Reihe der Aerzte,
die an dieſem mächtigen Körper ſich auf gut Glück und
ohne Erfolg verſucht hatten, gerade Nummer 101. Aber

eine ganz andere Nummer. Noch jetzt pflegt der Fürſt
zu ſagen „Der Unterſchied zwiſchen Schweninger und meinen
früheren Aerzten beſteht darin, daß ich die anderen be
handelte, wahrend er mich beyandelt.“ So war es vom
erſten Tage an. Mit unglaublicher Energie wurden
diätetiſche und therapeutiſche Verordnungen gegeben
und befolgt, alle Ocgane mußten prompt funktoniren
und der Schlaf ſich einſtellen, ohne daß mit
künſtlichen Mitteln nachgeholfen wurde. Vierzehn Tage
und Nächte wich der Arzt nicht von des Patienten Seite
und wie durch Zauberei rief er den Schlaf, den Appetit,
den Humor und das Vertrauen wieder herbei. Am
fünfzehnten Tage aber, da der Arzt zum erſten Peal
wieder an die friſche Luft gekommen war, geſtattete der
Kranke in ſeiner wieder erwachten Lebensluſt ſich einen
Exzeß, der micht auf der Liſte der Verordnungen ſtand
er löffelte behaglich einen tiefen Teller voll Buitermilch

aus, Entſetzen des Arztes, Erbrechen des Kranken, ein Un
fall von Gelbſucht, die ganze Wirkung der vierzehn Tage
zerſtört. Das war natürlich Waſſer auf die Weühlen der
Neider und Kläffer: „Er hat ihm den Reſt gegeben.“
Um dem Kranken ſolchen Cinflüſterungen zu entziehen und
um vor lockender Buttermilch ihn beſſer bewahren zu
können, entführte Schweuinger ihn nach Friedrichsruy,
dann nach Gaſtein, wo überall unter ſtreugſter Kontrolle

an der Hebung der Kräfte und Beſſerung aller Funktionen
tapfer gearbeitet wurde und geleitete ihn erſt im nächſten
Frühjahr wieder nach Berlin. Das gab denn ein großes
Staunen der Fürſt, der ſonſt die Nacht durch gewacht
und am Tage geſchlafen hatte, der die Geheimräthe
manchmal noch um drei Uhr Morgens zu ſich beſchied, der
erſchien nun um acht Uhr früh bei Herrn v. Puttkamer,
friſch, ſchlank und geſund, elaſtiſch, um fünfzehn Jahre
jünger geworden und feſt entſchlofſen, nicht mehr, wie
früher, um zwölf oder gar um zwei Mittags das weiche
Bett zu verlaſſen.“

Am Schluſſe des Artikels wird geſagt, Pro
feſſor Schweninger habe vor der Abreiſe nach
Kiſſingen, auf das über ſeinem Schreibtiſch
hängende, von Lenbach gemalte Bild des Fürſten
deutend, erklärt: „So alt wie ſein alter
Kaiſer kann und muß mein Fürſt
mindeſtens werden.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer nahm am

Freitag Vormittag im Jagdſchloß Hubertusſtock
den Vortrag des Cheſs des Militärkabinets ent
gegen. Am Donnerſtag hatte der Kaiſer nach
der Rückkehr von der Morgenpürſche einige Vor-
träge entgegengenommen und darauf Regierungs
angelegenheiten erledigt. Am Abend arbeitete der
Monarch dann noch längere Zeit allein.

Kaiſerliche Kabinetsordres. Das
ArmeeVerord.Bl. veröffentlicht folgende kaiſer
liche Kabinetsordre:

„Um das Andenken Meines verſtorbenen General
adjutanten des Generals der Kavallere v. Verſen,
kommandirenden General des III. Armeekorps, welcher ſich
in allen Dienſtſtellungen im Kriege wie im Frieden hohe
Berdienſte erworben hat, zu ehren beſtimme Jch hierdurch,
das ſämmtliche Offiziere des Armeekorps drei Tage lang
Trauer Flor um den linken Unterarm enzulegen
haben. Das Generalkommando hat hiernach das Weitere
zu veranlafſſen. Jagdhaus Rominten, den 8. Oktober 1893.

So em. An das Generalkommando des III. Armee
orps.“

Ferner enthält das A.-V.-Bl. eine kaiſerliche
Kabinetsordre, durch welche beſtimmt wird, daß
das Jnfanterieregiment Nr. 145, deſſen
Chef der Kaiſer iſt, fortan den Namen Königs-
Jnfanterie- Regiment Nr. 145 zu führen
hat.

Der Sultan hat, wie aus Konſtantinopel
gemeldet wird, dem Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Frhrn. v. Marſchall den Groß-
kordon des Osmanieordens verliehen.

Ein Jubiläum. Der kaiſerliche Bot
ſchafter Graf von Solms-Sonnenwalde
begeht heute, Sonnabend, den Tag ſeiner
50 jährigen Zugehörigkeit zur preußi-
ſchen Armee, Er trat am 14., Oktober 1843
als Avantageur beim Regiment der Gardes du
Corps ein, wurde im Juni 1844 Offizier und
ſchied im Oktober 1851 aus dem Regimente, in
dem er die Garde-Kavallerie-Landwehr Uniform
anlegte, in der er auch die Feldzüge von 1866
und 70,71 mitgemacht hat. Jm Jahre 1856
wurde er Diplomat und lernte die verſchiedenſten
Höfe Europas kennen. Vor fünf Jahren ſtellte
ihn der Kaiſer bei ſeinem erſten Aufenthalte in
Rom als Oberſtlieutenant à la suite des Regi-
ments der Gardes du Corps, in welchem er ſeine
Laufbahn begonnen hat.

Vas Generalkommando des preu
ßiſchen Gardekorps hat an das Ober-
präſidium der Provinz Brandenburg fol
gendes Dankſchreiben gerichtet: „Das Ge
neralkommando beehrt ſich, ſeinen ganz ergeben
ſten Dank auszuſprechen für die gute Aufnahme
der Truppen des Gardekorps gelegentlich der
diesjährigen Herbſtübungen, ſowie das an allen
Orten bethätigte Entgegenkommen der Behörden
und der geſammten Einwohnerſchaft.“

Als Tag der Reichstagseröffnug wird
jetzt der 21. November, genannt. Bisher trat
der Reichstag in der Regel im erſten Drittel des
November zuſammen offenbar waltet der Wunſch
ov, dem Parlament gleich bei ſeinem Zuſammen
tritt die Steuervorlagen unterbreiten zu lönnen.

Der Bundesrath trat Freitag zu einer
Plenarſitzung zuſammen. Vorher hielten die ver
einigten Ausſchüſſe für das Vandyerr und die
Fftuogen und ſür Rechnungsweſen eine Sitzung
a

Die politiſche Correſpondenz dementirt
das von Berlin aus verbreitete Gerücht, daß die
an den deutſch e ruſſiſchen Handels-
vertragsver handlungen theilnehmenden
ruſſiſchen Delegirten demnächſt nach
Petersburg zurückkehren müßten, um
neue Jnſtruktionen einzuholen.

Jn München lehnte die Kammer der Ab
geordneten den ſozialiſtiſchen Antrag auf
Reform des Wahlgeſetzes ab, desgleichen
den freiſinnigen Reformantrag.

Wie groß die Uneinigkeit der Sozial
demokraten auch in prinzipiellen Fragen iſt,
geht aus der Thatſache hervor daß eine ſozial
demokratiſche Verſammlung ihre Deputirten zum

Kölner Kongreß beauftragte, gegen eine all
gemeine Arbeitseinſtellung am 1. Mai,
reſp. gegen eine allgemeine Maifeier
zu ſtimmen.

OeſterreichUngarn. Unter den Deutſch
liberalen herrſcht üver die Taaffe'ſche Wahl
reſform ſteigende Aufregung man glaubt
übrigens nicht, daß das Herrenhaus jemals ein
willigen wird, einen ſolchen Entwurf zum Geſetz
zu erheben. Die Sozialdemokraten ſehen den
ſelben als Abſchlags zahlung an und werden
vorläufig darauf hinarbeiten, daß die 4 Curien
beſeitigt werden und daß das allgemeine
direkte Wahlrecht für die Landge-
meinden eingeführt wird.

(Fortſetzung auf der Beilage.)
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Soolweiden- verkauf.
Die diesjährigen Soolweiden der Ge

meinde Wallendorf ſollen
Mittwoch, den 18. Oktober,

Nachmittags 4 Uhr
an Ort und Stelle gegen die Hälfte An
zahlung verkauft werden. Bedingungen im
Termin Sammelplatz: im Gaſthauſe
hierſelbſt.

Wallendorf, den 11. Oktober 1893.
Der Gemeindevorſtand.

Inventar Auckion
in Genuſa.

Dienſtag, den 17. Oktbr. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab,

ſoll im bisher AlbertHellmuth ſchen Gute
in Geuſa wegen Aufgabe der Wirthſchaft
das ſämmtliche lebende u. todte Jnventar,
beſtehend aus

2 Pferden,
A Stück Rindvieh,
1 Schwein,
1 Dreſch-, 1 Reinigungs--, 1

Häckſelmaſchine,
1 Rübenſchneidemaſchine,
2 Wirthſchaftswagen,
I Preſchwagen,
I Break,
L Rennſchlitten,
1 Laſtſchlitten,
I Gliederwalze,
I Jauchenfaß,

Ackerpflüge, Eggen und ver-
ſchiedeve andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände, ferner:

ea. 40 Schock Roggen,
Gerſte,

G Hafer, Hen,Stroh, Kartoffeln, Rüben, öffent
lich meiſtbietend gegen ſofortige Baar-
zahlung verſteigert werden.

Deckezum Bedecken der Roſen c. liefere 50 kg
frei Bahnhof Merſeburg für M. 2.80,
größere Poſten nach Vereinbarung.

Aug. Martmann,
Kranichfeld in Thüringen,

Einen größeren Poſten

Tannen Weiſig
für Gärtnereizwecke

habe abzugeben
Albin Foser, Baugewerksmſtr,

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter
RudolfHosse
Annoncen- Expedition
e in MerſeburgVertreter Herr A. Wiese,
Koſtenanſchläge, Katalog und jede

Koch-hHeizöfen,

Spar-ochherdeaus der Fabr. Gebr. Demmer, Eiſenach,

gußeiſ. emaill. Waſchkeſſel,
alle Ofentheile,

Chamotte- Steine
empfiehlt die Ofen Handlung von

I. Müller Jun.,
Schmaleſtr. 10.

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müllor über das

e

er 22sowie dessen radicalo Heilung zur
Bolehrung empfohlen.

Froeio Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt. Rraunschwelg.

Puntpapier-
Klätkmeiſter.

Jch ſuche einen tüchtigen
Glättmeiſter f. Rollen-Glätten
in dauernde Stellung
Emil Asmann, Barmen.

Oberbreiteſtr. A ſind zwei Woh
nungen u. zwar 1 Stube, 1 Kammer, 1
Küche mit Zubehör für 120 Mk. und 1
Stube und 1 Kammer für 60 Mk. zu ver
miethen und 1. Januar 1894 zu beziehen.

Alters u. Rinder- Verſorgung
Erhöhung des Einko mmens, event. Steuer Ermäßigung

gewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen der ſeit 1838 unter
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegen ſeitigkeit beſtehenden, bei 82 Millionen Mark
Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen

Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Proſpekte durch die Direction, Berlin, Kaiſerhofſtr. 2, und den Vertreter:

Herm. Pfautsech in Merſeburg.

e

billigſter Preisſtellung von

ne

Nach wie vor werden
BlumenDecorationen für Kirchen, Feſt-

Säle und Privaträume
übernommen und prompt ausgeführt, ebenſo

in jeder Preislage nur ſauber, reich und geſchmackvoll bei

l J ZJLàcjèerljeeean hnl wm—a.nſr

r. V agner, Schloßgärtner.
Die reiche Auswahl meiner Wopfgewääehse zum

Zimmerſchmuck und zu Geſchenken bringe in empfehlende Erinnerung.

b

G Blumenbindereien aller Art 5

T r rn
Solide, aber feste Preise!

ärdntliehe Neuheiten

S der Herbst und Winter-Saison
S sind eingetroffen und bringe ich mein reich sortirtes

S Lager ini Damen- und Mädchen-Hüten,
h Federn, Bändern und Blumen, S

sowie eine grosse Auswahl fertig garnirter

Damen- und Mädehen-Rüte
vom einfachsten bis zu dem elegantesten Geschmack

in empfehlende Erinnerung.

Vranz Lorenz
Firma: Emil Ploehn Co.,

Mlerseburg, Rittergtr.-Weoke.

Schönheit

410

Wohnung zu Oſtern od. früher z. Pr.
v. 160 --200 Mk. au geſchloſſen Neumarkt

Auch eignen ſich beide Wohnungen zueinem Loge d mntens u. 2 Tr. hoch. Angebote unter A. P.
durch die Kreisblatt Expedition erbeten,

der Zahne G

J. Seanter ſicgt volſt. Abgſhioſſene g Ein Logis, beſtehend aus Stb

Nach Kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel,
Neu erfundene, unübertroffene

cerin-Zahn-Créme(Sanitätsbehördlich geprüft)

P. A. Sarg's Sohn G Co.
k. u, k. Hoflieferaunten

n Wien
Sehr praktisch aut Reisen. Aromatisch erfrischend. Un-
schädlich selbst für das zurteste Zahnemail, Grösster Erfolg

in allen Ländern
(Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,)
Zu haben bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probe-
tuben 10 Ptg.) in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und

in der DBom-Apothelke.
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp.

Kammer und Küche, an einzelne Leute zu
vermiethen Grüneſtraße 5.

Markt 34 iſt am 1. April 1894 die
II. Etage zu vermiethen.

Wohnungswechſel!
Die geehrten Herrſchaften u. meine

A werthen Kunden erſuche ich, Be
ſtellungen nach Halle von jetzt
ab nur Hälterſtr. IA, I.,
abzugeben.

Wermann Schmiädt,
Botenmanu.

Fritz Roennecke,
J Schürzen u. Hemdenfabrik,

Johaninsſtr. 17,
N 5 Nähe des Rathhauſes, R

auch Eingang a. d. Geiſel,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

ſertige
M gedr. Wirthſchaftsſchürz. v. 50 Pf. an,

extra große v. A00 Pf. an,
halbw. Küchenſchürzen v. S0O Pf. an,
w. Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,

ſchwarze Schürzen v. 125 Pf. an,
Klammerſchürzen v. 125 Pf. an,

I TändelSchürzen v. 40 Pf. an,
Kleiderſchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen 25 Pf. an,
bl. lein. Männerſchürzen v. T Pf. an,

auch für Klempner, Glaſer, Stell
macher, Gerber 2c.,

Barchenthemden f. Frauen u. Männer
von 125 Pf. an,

J dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
J weiß. lein. Hemden f. Männer, Frauen

und Kinder.
Arbeitsblouſen v. I50 Pf. an,
Kinderkleidchen in Barchent,

Elegante Neuheiten von
Damen Blouſen in Barchent,

Satin, u. Flanell,
Frauenjacken in Barchent und

Blaudruck,

Frauenröcke c.
aus Vaumwolle,Strickg ar ne er Bigogne

liefert an Private die Garnfabrik von

Georg Koch in Grfurt.
P Muſter umſonſt u, portofrei.

Hermann Lehmann
FE Schneidermeiſter,
Seitenbeutel 11, Seitenbeutel 11,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in fertiger

Herren- und Knaben-
e Garderobe. S
Beſtellungen nach Maaß werden prompt

und ſchnellſtens angefertigt.

Stern-Cement
den besten Pertland- Cement

empfiehlt

ich Toepffer
Magdeburg.

kinadungen zur Jago,
Papier-Servietten,

Wein- und Speisekarten
hält ſtets vorräthig

F. Karäus, Brühl 17.

Das berühmte, amtlich geprüfte
Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,)
beilt alle Geſchwülſte, Drüſen,
Flechten, Entzündungen,
Salzfluß, Krebsſchäden,
ſchlimme Finger, Rnochen-
fraß, Froſtleiden, Brand-
wunden, Hühneraugen,
Hautausſchlag, Magen-
leiden, Gicht, Reißen uſw.
ſchnell und gründlich.

Mit der d Auf dene W S chtein
iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
Gebrauchs Anweiſung) aus den be
kannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige

Schutzmarke zu achten

Eine möblirte Wohnung iſt mit
oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen
und ſofort zu beziehen.

Gelbert, Poſtſtr. 9.
Weißenfelſerſtr. 20 iſt die erſte

oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Gothaer Lebens Per

ſtcherungsbank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer

älteſten und größten deutſchen Lebens
Verſicherungs anſtalt empfiehlt ſich zur
Vermittelung von Verſicherungen und
erbietet ſich zu jeder gewünſchten Aus
kunft.

Carl Rind ſteisoh,
am Neumarktsthor 1.

Verlobungs-Anzeigen,
Visitenkarten

in modernſter Ausführung zu billigſten
Preiſen wert e

Eduard Höfer
in Merseburg,

J „Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

S der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant in Halle a Saale

S und Winkel i/Kheingau. g
i Verkauf sämmtlicher in- und aus-
Elländischer Weine in Gebinden und

ariäwus, Brühl 17.

a m

e e
auerkohl

Carl EIKner,
früher: Otto Schauer.

Magdeburger

Se rüähhh
wieder eingetroffen bei

Julius Trommer,
Unteraltenburg.

Wir verſenden Raturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 30 Pfg. frei drt. und Faß frei.
Pels Co., Weſterkappeln i/ W.

KlettenwurzelHaaröl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe Er
grauen desſelben und beſeitigt die ſo läſtigen

Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pfg., mit
Siegel u. Firma des Verfertigers C. Jahn
in Votha verſehen, empfiehlt Gust.
Lots Nachf.

Guter Roggen
und Roggenrichtſtroh wird gekauft.
Produzenten erhalten den Vorzug.

Proviantamt Merſeburg,
Bahnhofſtr. 6 a.

Miosetäptel
kauft jeden Poſten die Obſtweinfabrik von
Guſtav Kretzſchmar, Freyburg a.

Heidelbeerwein
vom Faß à Ltr. 75 Pfg.

ewpfiehtt Richard Schurig,
Oberbreiteſtr. 4.

Alle Sorten

Hülſenfrüchte
in nur gutkoender Waare empfiehlt

Carl ERIKner,
früher: Otto Schauer

empfiehlt

Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas
sowie sämmtl. Marken der G
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an
gängig, brieflich.

S. Altenburgiſche

Bauschule Roda,
Progr. d. Dir. Scheerer.

Emn noch neuer Handwagen iſt zu
zu verkaufen

Halleſche Straße 18.
Die J. Etage Markt 32 iſt per ſofort

oder ſpäter zu vermiethen.

m

e e
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Gründung
1839.

Gros und ad Pétail. e SFeste Proise. e
20 Aufträge
i. Proben franco.

e Probenversand nur nach Se S Angabe von Prels u. Art.

15 14 Breitestrasse. Berlin C. Brüclerstrasse 27 29.

Eigenes Ilaus in Plauen i. V.
für Einkauf u. Veredelung der In- u. Ausländischen Garädinen-Fabrikate,

aneit o e un aus.
Special-Geschäft für Damenkleider-Stoffo joder Art. Sohwarze, Weisse und
Farbige Seidenstoffe. Tussores und Farbige Shanghai Asiatischer Provenienz,

Seiden-Sammete u, Plüsche, Velvets, Besatz-Artikel, Brautschleier, Braut-
taschentücher, Seidene Cachenez u, Taschentücher Spitzen-Volants, Spitzen-

stoffe, Spitzen u. Stickereien, Leinen. GesäumteIeinene Tafelzeuge, Handtücher.

Taschentücher, Badetücher, Bademäntel, PFertige Bett- und Leibwäsche jeder Art.
Bettfecern und Daunen, Bettdecken, Rouleaux- und Marquisen-Stoffe, Elsasser
Weiss Baumwollen- Waren Putterstoffe. Gardinen und Stores. (ongress-Stoffe,
Zier- und Schutz-Decken, Möbel- und Vorhang-Stoffe, Portièren, Tisch- und Divan-
Decken, Teppiche, Bett- und Pult-Vorleger, Teppich- und Läufer-Stoffe, Echte
Chinesische Matten. Pahnenstoffe, PFertige Fahnen, Priese, Pries- Fensterschutz-
Vorhänge, Planelle, Tricotagen und Strümpfe für Damen, Herren und Kinder.
Reise- und Pferde-Decken, Schlaf- und Stepp-Decken, Daunen-Decken, Tücher,
Kragen und Umbänge, Tricot-Taillen, Blusen, Gestrickte Damen- und Herren- Westen

Unterkleicker. Morgenröcke, Pelzkragen, Muffen, Boas, Müätzen.
Pelz-Schuhe, Fusstaschen und Decken Angorar Decken (Felle). Chinesische
Schaf- und Ziegen Felle. NVolfsfelle. Schürzen. Schirme.

Armblätter ete. ebte.
n e. 7

Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an.

Der soeben erschienene, reich illustrirte

7 1Saison-Catalog
wird auf Wunsch gratis ne frank o zugesanält.
Die Firma unterhält für den Verkauf weder 2weiggeschätfte noch Reisende oder Agenten.

An Sonntagen u. christlichen Feiertagen bleiben die Verkaufsräume u. Bureaux geschlossen.

S BVerantwortlich ar den Reclame- und Anzeigentheil: A. Tietze in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid volde, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5

wenn m geh Sierzu: 1 BVeilage-J [——mz25



nanHellage zum Rerſeburger Freisblatt
Nummer 243. Sonntag, den 15. Oktober 18393. 66. Jahrgang

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Frankreich. Einige Pariſer Blätter ver
ſichern, die Regierung bereite Ausweiſungs-
befehle gegen gewiſſe Ausländer vor, die ihr
als Geheimwerkzeuge verdächtig ſeien. Jm
„Figaro“ macht ein Schäker mit ernſthafter Miene
den Vorſchlag, man ſolle, um den 15., an dem in
Paris der vierteljährliche Miethszins fällig wird, zu
einem wahren Volksfeſte zu machen, diesmal die
Miether von der Zinszahlungspflicht be
freien Alle franzöſiſchen Blätter begrüßen
die ruſſiſchen Seeleute in warm gehaltenen
Artikeln, und betonen den friedlichen Charakter
des Flottenbeſuches in Toulon. Die Stadt
Toulon iſt feſtlich geſchmückt, die Straßen
außerordentlich belebt. Die Mitglieder der
ruſſiſchen Botſchaft ſind an Bord des Kreuzers
„Davouſt“ dem ruſſiſchen Geſchwader entgegen-
gefahren. Ferner fuhren 4 franzöſiſche Torpedo
aviſos, 6 Torpedoboote und eine große Zahl von
Privatdampfern dem Geſchwader entgegen. Das
Wetter iſt günſtig. Kurz vor 9 Uhr kam das
ruſſiſche Geſchwader bei etwa 15 Meilen in
Sicht; um 9 Uhr 25 Minuten wurde bei 4
Meilen die Einfahrt in die Rhede ſignaliſirt.
Um O9 Uhr begegneten die franzöſiſchen Fahr
zeuge der ruſſiſchen Flotille. Der Botſchaftsrath
von Gieß und der Kommandant Marſchal be-
gaben ſich an Bord des ruſſiſchen Flaggenſchiffes,
woſelbſt Marſchal im Namen des Marine
miniſters Admiral Avelane bewillkommnerten.
Avelane dankte aufs Jnnigſte. Der amtliche
„Regierungsbotein Petersburg“druckt das Vorwo.t
der zu heute erſcheinenden franzöſiſchen Prachtaus
gabe der Reiſe des ruſſiſchen Thronfolgers
ab, wobei deſſen Beſuch an den Höfen von Berlin,
Wien und London erwähnt wird. Nur Frankreich
habe der Thronfolger nicht beſucht, weil der
Empfang des Cäſarewitſch auf franzöſiſchem
Boden einen gar zu ſtür miſchen Verlauf
gehabt und die Begeiſterung zu lärmend
über den Kanal und den Rhein hinübergetönt
haben würde. (So, ſo!!) Die Befürchtung
diene zur Kennzeichnung der friedlichen Ge
ſinnung des Czaren, der alles, was als Heraus
forderung angeſehen werden könnte, vermieden
wiſſen wolle.

Rußland. Das „Journal de St. Peters-
bourg“ ſchreibt über die Ankunft des
ruſſiſchen Mittelmeergeſchwader in
Toulon: Das Geſchwader iſt beauftragt, in
Namen unſerer Marine den Beſuch zu erwidern,
welchen ein ſcanzöſiſches Geſchwader im Jahre 1891
in Kronſtadt abgeſtattet hat. Nach den Vorbe-
reitungen zu ſchließen wird dieſer Empfang nicht
bloß der traditionellen Höflichkeit, die im fran
zöſiſchen Charakter liegt, ſondern auch der
Freundſchaft entſprechen welche beide Nationen
und ihre Regierungen verbindet. Dieſe Freund-
ſchaft hat ſich bereits bei verſchiedenen Ge
legenheiten bethätigt. Man darf erwarten,
daß ihre gegenwärtige Bethätigung ebenſo treu
den Charakter der Feierlichkeit, welche den
Beſuch unſeres Geſchwaders in Toulon aus-
zeichnet, wiederſpiegeln wird wie die herzliche
Stimmung, in der ſich dieſer Beſuch vollzieht.

Jtalien, Die italieniſchen Blätter ziehen
Vergleiche zwiſchen den Feſten in Sarent bez.
Spezia und denen in Toulon. Letztere ſeien
Drohungen einer kulturfeindlichen
Revanche, erſtere eine Bürgſchaft des

nene

(Nachdruck verbot

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(12. Fortſetzung.)

Jn ihrem, mit raffinirtem Luxes ausgeſtatteten
Boudoir lag Cilly von Berneck nachläſſig auf
cinem Ruhevbett, Jhre zarte Geſtalt umhüllte ein
weißes Spitzenkleid, deſſen weite, offene Aermel
die tadellos geformten Arme freiließen. Sie hatte
dieſelben im Nacken verſchlungen, und den feinen
Kopf mit dem üppigen, rothbraunen Haar darauf-
lehnend, ſtarrte ſie mit halbgeſchloſſenen Augen
träumeriſch nach der Decke des Zimmers. Be
rauſchender Fliederduft, das Lieblingsparfüm der
jungen Frau, erfüllte das Gemach, in dem eine
lauſchige Dämmerung herrſchte, denn durch die
dichtverhüllten Fenſter drang nur der matte
Widerſchein des hellen Abendhimmels.

Zu den Füßen Cillys, auf dem Tceppich,
ſpielte ein Knabe von drei Jahren, ein ſchönes,
kräftiges Kind, mit dem hellen Haar des Vaters,
das ihm in vollen Locken um den Kopf hing
und den dunklen Augen der Mutter. Er war
ſo eifrig beſchäftigt, aus kleinen Holzklötzchen
abenteuerliche Bauwerke zuſammenzuſügen, daß
er gar nicht bemerkte, wie alle ſeine Fragen

und es waren deren nicht wenige unbe-
antwortet blieben, bis er plötzlich, die Klötzchen
bei Seite werfend, nach Art lebhafter und ver-
wöhnter Kinder, ſich nach einem anderen Zeit
vertreib umſah und da ihm ein ſolcher ſich nicht
gleich darbieten wollte, lief er zu Frau von
Berneck und ungeſtüm in die Falten ihres
Kleides greifend, rief er bittend:

Mama, komm, Du ſollſt Pferdchen mit mir
ſpielen

Er mußte ſeine Bitte mehrere Male wieder
holen, wos in immer leidenſchaftlicherer Weiſe

leere

Friedens, aber auch gleichzeitig ein Menetekel
an die Adreſſe Frankreichs, ſich jeglicher Pro
vokation zu enthalten.

Dänemark. Aus Anlaß der in Kopen-
hagen in Gegenwart der ganzen ruſſiſchen
Kaiſerfamilie ſtattfindenden Feſtlichkeiten an
Bord des ruſſiſchen Kreuzers „Standard“ und
der franzöſiſchen Kriegsſchiffe „Jsle“ und „Sur-
cous“ ſchreibt die offiziöſe „Nat. Tid“, daß
dieſe Feſtlichkeiten von allgemein euro
päiſcher, hochpolitiſcher Bedeutung
und eine bemerkenswerthe Ergänzung zu
den Tagesereigniſſen in Toulon ſeien.
Wohl fänden ſie auf däniſchem Torritorium aber
unter franzöſiſcher und ruſſiſcher Flagge ſtatt. Die
Dänen könnten jedoch nur Zuſchauer ſein, da
mit Dänemark nicht den Schein erwecke, den
Schauplatz von Handlungen zu bilden, die in
jeder Beziehung den Gedanken, Handlungen und
Volksintereſſen Dänemarks abſolut fern
liegen.

Amerika. Der NewYork Herald“, welchem
man jedoch keine unbedingte Zuverläſſigkeit zu
ſchreiben darf, meldet über die Sachlage von Rio,
daß die Armee, welche dem Präſidenten Peixoto
bisher treu geblieben, ſich den Aufſtändiſchen
anzuſchließen beginne. Admiral de Mello
verhielt ſich unthätig, da es an Munition gebricht.
Aus der Provinz Rio Grande do Sul wird
ebenfalls das weitere Umſichgreifen des
Aufſtandes gemeldet. Jn Waſhington
ſtellte ſich bei der Nachtſitzung des Senats die
Beſchlußunfähigkeit deſſelben heraus! 39 volle
Stunden hat dieſe Sitzung gedauert man
kann es den Herren ſchließlich nicht verdenken, wenn
ſie davonliefen!

Provinz und Umgegend.
f Von der Unſtrut, 12. Oktober. Wenn

der Ertrag der Weinleſe in Folge des reichen
Anhanges als ein guter bezeichnet werden muß,
ſo ſind leider die Preiſe trotz der vorzüglichen
Qualität nicht ſo hoch als in früheren Jahren,
nämlich 12--14 M. pro Etr. Dies dürfte ſeine
Urſache darin haben, daß die Berichte über die
Weinernte auch aus den weſtlichen weinbauenden
Bezirken gleich günſtig lauten. Das Gewicht
des aus den weißen Becren gekelterten Moſtes
beträgt 83 90 Selten üppig ſind in Folge
der warmen und feuchten Witterung die früh-
zeitig beſtellten Winterſaaten aufgegangen
und auf vielen Flächen ſtehen dieſe ſo dicht, daß
man den Erdboden nicht ſieht. Auch die Klee
felder haben ſich recht erholt.

f Halle, 12. Oktober. Die von den hieſigen
Kriegervereinen in den „Kaiſerſälen“ veranſtaltete,
bereits erwähnte Ausſtellung von Er
innerungs- Gegenſtänden aus den großen
Kriegen Deutſchlands bietet eine überraſchende
Fülle intereſſanter Hinweiſe auf die Großthaten
unſeres Volkes. Neben Gegenſtänden, welche
das Andenken an die Befreiungskriege wach-
rufen, finden ſich Objekte in großer Menge,
welche aus den Kriegen von 1864, 1866 und
1870 71 heimgebracht ſind. Von hiſtoriſchem
Jntereſſe ſind u. a. beſonders die Sammlung
von Dokumenten, die aus dem Nachlaß des
einſtigen Feldpolizei- Direktors Stieber herrührt,
und z. B. die Originalentwürfe der Proklamation
Kaiſer Wilhelms I. an das franzöſiſche Volk
beim Ueberſchreiten der deutſch franzöſiſchen

geſchah, ehe ſeine Mutter, ohne ihre Stellung
zu verändern, erwiderte:

„Mama mag jetzt nicht, Arno ſie iſt müde.
Sei artig, ſonſt muß ich Dich hinausſchicken.“

„Aber ich will doch Pferdchen mit Dir ſpielen,“
beharrte der Kleine, indem ſich ſeine Augen mit
Thränen füllten, die ihm in großen Tropfen
e über die hübſchen, runden Bäckchen
iefen.

„Du hörſt ja, ich will nicht! Aber Toinette
mag es thun ſagte Frau von Berueck, ohne
einen Blick auf das Kind zu werfen.

Dieſes fuhr bei ihren Worten heſtig auf: „Nein,
nicht Toinette! Jch will nicht Toinette,“ wieder
holte es ſchluchzend, ſeine Stimme zu immer
lauterem Geſchrei erhebend.

Frau von Berneck drückte ohne ein weiteres
Wort auf den Knopf der elektriſchen Klingel, die
ſich über ihrem Ruhebett in bequemer Höhe be
fand. Gleich darauf erſchien ein hübſches zier
liches Mädchen, das ſich dienſteifrig der Dame
näherte,

„Bringe Arno ſofort zu Bett, er beläſtigt
mich“, ſagte dieſe, ungerührt von dem Geſchrei
des Kindes.

„Nicht zu Bett, nicht zu Bett,“ zeterte der
Kleine, ſich verzweifl ungsvoll mit Armen und
Beinen gegen Toinette wehrend.

Plötzlich wurde die Thür haſtig geöffnet und
Herrn von Bernecks breite Geſtalt erſchien auf
der Schwelle.

„Was, zum Teufel, giebt's denn wieder
fragte er, mit ſeiner dröhnenden Stimme das
Geſchrei des Kindes übertöuend.

Mit einer geſchickten Wendung befreite ſich
dieſes aus den Griffen der in dieſem Augenblick
emporſchauenden Toinette und auf den Ein
tretenden zuſtürzend rief es ſhluchzend:

„Popa, Papa!“

Grenze, ſowie der Kapitulation von Sedan,
ferner Drohbriefe an den Kaiſer und den Fürſten
Bismarck, Briefe Gambettas und des franzö
ſiſchen Kriegsminiſters Leflö enthält; ferner der
von zwei Kugel durchbohrte Helm des Grafen
Schmettow, des Führers der 7. Küraſſiere beim
bekannten Todesritt von MaralaTours, Uniferm
ſtücke des Kaiſers Friedrich III. Außerdem ſind
zahlreiche Geſchoſſe, Waffen, Abbildungen, Pläne
u. ſ. w. ausgeſtellt.

f Halberſtadt, 11. Oktober. Zwei im vier
zehnten Lebensjahre ſtehende Knaben beſchloſſen,
mit einem jüngeren Kameraden, die hinter den
Spiegel'ſchen Bergen befindliche ſogenannte
„Lange Höhle“ zu beſuchen und führten
dieſen Beſchluß am Montag Nachmittag 2 Uhr
aus. Die Knaben gingen ohne alle Vorſichts
maßregeln in die Höhle und irrten in derſelben
lange Zeit vergeblich umher, ohne den ſehnlichſt

gewünſchten Ausgang zu finden. Durch
Hunger und Abſpannung ſchlief das Zleeblatt
ein und es wäre ſicher dem Hungertode verfallen,
wenn die beſorgten Angehörigen nicht auf die Ver
muthung gekommen wären, daß die Knaben ſich
in der Höhle befinden. Ein Jäger ſchickte ſeinen
Hund in die Höhle, nach kurzer Zeit zeigte der
ſelbe ſeinem Herrn durch Anſchlagen an, daß er
die Spur der Höhlenbeſucher geſunden hatte.
Der Jäger feuerte in die Höhle einen Schuß
aus ſeiner Büchſe ab, wodurch die Knaben aus
dem Schlafe erweckt und ihnen ein Anhalt zum
Auffinden des Ausganges des unterirdiſchen Ge
fängniſſes gegeben wurde der kluge Hund des
Jägers führte ſie am Dienſtag Abend 7 Uhr

alſo nach ungefähr 1 Tagen wieder
an's Tageslicht.

f Magdeburg, 11. Oktsſer. Geſtern
wurde der 33jährige Arbeiter Kleye aus der
Reuſtadt, Neuhaldensleberſtraße, in einem
Hinterhauſe wohnhaft, nach der Krankenanſtalt
der Altſtadt gebracht. Kleye war in der lehten
Zeit beſchäftigungslos. Er erkrankte Dienſtag
morgen gegen 8 Uhr, es trat ein heftiger
Durchfall ein, dem Erbrechen folgte. Er wurde
geſtern Abend in ſchon recht ſchlechtem Zuſtande
eingeliefert und iſt bereits in der verfloſſenen
Nacht gegen 4 Uhr verſtorber. Der Fall iſt
ſchwer, es konnten der „M. Ztg.“ zufolge, be-
reits innerhalb 10--12 Stunden in der ſtädti
ſchen Krankenanſtalt Reinkulturen von Komma-
bazillen in dem Stuhlgang des Verſtorbenen
nachgewieſen und ſomit ein Fall aſiatiſcher
Cholera feſtgeſtellt werden.

f Stendal, 11. Oktober. Auf dem Geleis
der Lehrter Bahn fand man vorige Woche in
der Nähe von Schwanebeck einen ſchrecklich
verftümmelten weiblichen Leichnam,
welcher als derjenige der in Schwanebeck im
Dienſt befindlichen 18 jährigen Dienſtmagd Alwine
Eberle aus Oppeln feſtgeſtellt worden iſt. Die
zuerſt laut gewordene Vermuthung, daß das
Mädchen freiwillig in den Tod gegangen, hat
ſich als irrig erwieſen, vielmehr iſt ziemlich
ſicher feſtgeſtellt worden, daß der Bräutigam
das Mädchen ermordet und, um einen etwaigen
Verdacht von ſich abzulenken, die Leiche auf die
Schienen gelegt hat, damit dieſelbe vom Zuge
überfahren werde. Zwecks eingehender Unter-
ſuchung iſt die Leiche des Mädchens am Sonn-
abend wieder ausgegraben und der Bräutigam
in Haft genommen worden.

Herr von Berneck hob den Kleinen zu ſich

empor und nahm ihn auf den Arm, mitleidig
in das erhitzte, vom Weinen ganz naſſe Geſicht
chen blickend. Dann wiſchte er zärtlich mit
ſeinem Taſchentuch die Thränen aus den ſchönen
großen Kinderaugen und küßte derb des noch
immer zuckende Mäulchen.

„Nun, was war denn los, mein Junge Hat
Dich die böſe Toinette wieder geärgerr fragte
er lächelnd.

„Aber, gnädiger Herr!“ wandte die alſo Ange
ſchuldigte mit einem loquetten Augenaufſſchlag ein.

Das Kind ſchüttelte den Kopf. „Jch wollte
mit Mama Pferdchen ſpielen,“ ſagte es, mit von
einzelnen Schluchziönen unterbrochcner Stimme;
„aber ſie mochte nicht

„Und da wollteſt Du ſie durch Schreien
zwingen meinte Herr von Berneck. „Ja, mein
Junge, damit erlangt man bei der Mama nichts
Die iſt auch viel zu beſchäftigt, als daß ſie
ſich mit einem dummen kleinen Töffel, wie Du
biſt, abgeben könnte!“ Ein zorniger Blick flog
nach ſeiner Frau hinüber, die völlig theilnahms-
los für alles zu ſein ſchien, was um ſie her vor
ging. „Komm, wir wollen Pferdchen zuſammen
ſpielen.“ fuhr er zu dem Kinde gewandt fort, in
dem er daſſelbe hoch empor hob und dann rittlings
auf ſeinen Nacken ſetzte, daß die kleinen Beine
ihm auf die Bruſt herabhingen.

„So, nun halte Dich feſt jetzt geht's Galopp-
direkt nach Berlin

Das Kind jubelte laut auf und ſchlang die
Aermchen um den Hals des Vaters.

„Eine ſchöne Art der Erziehung,“ ſagte jetzt
Frau von Berneck in ihrem nachläſſigen Tone
„während ich Arno für ſeine Unart ſtraſen müßte,
verhätſchelſt Du ihn.“

„Na, daß ich ein guter Erzicher bin, will ich
gerade nicht behaupten,“ entgegnete Berneck;

4 Staßfurt, 11. Oktober. Eine eigen
artige Reiſe hat ein Maurer aus unſerer
Kreisſtadt Calbe unternommen. Sein Sohn,
der bei dem 143. Jnfanterie-Regiment in Straß-
burg diente, war aus Furcht vor Strafe nach
Frankreich deſertirt und ließ ſich dort zur
Fremdenlegion nach Algier anwerben. Dies
war jedoch nicht nach dem Sinne des Vaters.
Denn als dieſer von dem Schritte ſeines Sohnes
Nachricht erhielt, machte er ſich kurz entſchloſſen
auf die Reiſe nach Algier, um ſeinen Sohn
perſönlich von dort abzuholen. Es gelang ihm
auch, denſelben frei zu bekommen. Vor einigen
Tagen gelangten beide glücklich wieder in Deutſch
land an. Der Sohn, der ſich freiwillig zu
ſeinem Regiment zurückbegab, ſieht nun ſeiner
Strafe entgegen.

f Erfurt, 9. Oktober. Die „Thüringer
Zeitung ſchreibt: „Heute früh erhielten wir
unter anfänglicher Verwunderung von unſerem
Greußener Korreſpondenten einen Eilbrief
folgenden Jnhalts:

„Bei der heutigen Stichwahl erhielten:
Pieſchel Bock

Bezirk Arnſtadt 2035 1781
Sondershauſen 2999 1613
Gehren 1453 1070Jn größter Eile, mit beſten Grußl

Wie vergeblich die Eile! Mit der geringen
Verſpätung von Jahr iſt die Nachricht heute
von Greußen angelangt. Zwar hat der Brief
das Ausſehen, als ſei er irgendwo feſt einge
klemmt geweſen, jedoch war er in Greußen mit
dem geſtrigen Poſtſtempel verſehen und muß alſo
wohl die ganze Zeit im Poſtkaſten oder Poſt
ſchalter geſteckt haben. Wir theilen die kleine
Geſchichte dieſes Eilbriefes als einen Beitrag
mit, wie Schriftſtücke verloren gehen können.“

f. Erfurt, 12. Oktober. Dem hieſigen
Verein für Aunſt und Kunſtgewerbe
iſt von Seiten der ſtädtiſchen Behörde ein Beitrag
von 500 Mark gewährt worden. Dieſer Beitrag
hat inſofern eine weiter reichende Bedeutung, als
durch denſelben dem Vereine die Möglichkeit
geboten iſt, ſeine ſchon arg bedrohte Exiſtenz
weiter zu friſten. Der Bau der Lokalvahn
Erfurt-Langenſalza, der noch im letzten
Moment an dem Widerſtande einer der betheilig-
ten Gemeinden zu ſcheitern drohte, iſt nun end-
giltig geſichert, da die betreffende Gemeinde
ihren Widerſtand aufgegeben und ſich bedingungs
los den Forderungen der Eiſenbahnverwaltung
unterworfen hat.

f Er furt, 13. Oktober. Die Fernſprech
lin i e Erfurt Halle WeißenfelsLeipzig iſt heute
eröffnet.

f Zerbſt, 10. Oktober. Jn der letzten Ge
meinderathsſitzung wurden die Koſten für Her
ſtellung einer Hoch druckwaſſerleitung, die
auf 570,000 Mark veranſchlagt ſind, bewilligt.
Zur Dekung dieſer Koſten ſoll eine Stadtanleihe
in Höhe von 750,000 Mark genommen werden.
Die überſchießende Summe ſoll für den Durch
bau einer Straße, den Rathhausbau, den Er
weiterungsbau der Bauſchule und das Spritzen
haus Verwendung finden.

f Braunſchweig, 10. Oktober. Ein auf-
regender Vorfall ſpielte ſich am Sonn
abend während des Concerts in Wilhelmsgarten
ab. Ein junger Mann ſtürzte nämlich, nachdem
er einige unartikulirte Laute von ſich gegeben,
von der Gallerie in den Saal hinab
mm

„aber etwas habe ich doch wenigſtens, was dazu
gehört: Liebe zu dem Juneen, von der Du
ſehr wenig beſitzeſt.“

„Rückſichtsvoll und liebenswürdig wie immer,“
meinte Cilly verächtlich.

„Ganz wie es in den Wald ſchallt, ſo ſchallt
es zurück,“ erwiderte Heinz von Verneck mit einem
böſen Blick.

Keines der Beiden achtete darauf, daß ſie ihren
unholden Empfindungen in Gegenwart des Kindes
und der Dienerin Ausdruck gaben, die auf dem
Boden knieend, die Spielſachen zuſammenräumte.
Beide ſchienen gewöhnt zu ſein, in Bezug auf
ihr Verhältniß zu einander ſich keinerlei Zwang
aufzuerlegen.

Jm Begriff das Zimmer zu verlaſſen, wandte ſich
Berneck noch einmal um und ſagte.

„Jch fahre in einer Stunde in den Klub;
wenn Du etwas in der Stadt zu beſorgen
haſt, gieb dem Kutſcher recht zeitig den Auf
trag.“

Er ging hinaus, ſich vorſichtig unter der Thür
bückend, damit ſich der Kleine nicht ſtoße. Gleich

darauf ſchallten vom Korridor her der wilde
Galoppſchritt des Vaters und das laute Jauchzen
der fröhlichen Kinderſtimme.

Selbſt für den feinſten Menſchenkenner würde
es unmög'ich geweſen ſein, die Gedanken zu er
rathen, welche hinter der ſchmalen, weißen Stirn
der jungen Frau geboren wurden die ſtunden-
lang in der gleichen Stellung liegen konnte,
ſcheinbar vor ſich hinträumend. Daß ſie nicht
ſchlief, verrieth gelegentlich ein heißer Blick, der
unter den ſchweren Lidern hervorzuckte wie ein
Lichtſtrahl, welcher plötzlich die ſcharfe Spitze
einer Stahlklinge trifft. Auch jetzt, nachdem ihr
Gatte und ſpäter Toinette das lauſchige Gemach
verlaſſen behielt ſie unverändert ihre bequeme
Lage auf dem Ruhelett bei. Stunden mochten

S Annahme von Inſeraten für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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Sonntag, den 15. Oktober.

mitten unter das Publikum. Er ſchlug mit
ſeinem Körper auf den Rand eines von Gäſten
umgebenen Tiſches und dann mit dieſem auf
den Fußboden. Merkwürdiger Weiſe hat er
keine nennenswerthen Verletzungen davon ge
tragen, ſondern erholte ſich raſch von dem Fall
und dem Schrecken. Wie er angab, hat er in
einem epileptiſchen Anfalle den Sturz
gethan. Beim Anblick desſelben waren mehrere
Concertbeſucherinnen in Ohnmacht gefallen, und
es währte geraume Zeit, bis die durch den Vor
fall erregte Menge der Cancertgäſte ſich wieder
veruhigt hatte.

f Kaſſel, 12. Oktober. Hier verſtarb im
81. Lebensjahre der heſſiſche Schriftſteller Jocob
Chr. Carl Hofſmeiſter. Verſelbe war als
Numismatiker weit über die Grenzen Deutſchlands
bekannt. Dem Herzog Ludwig III. von Heſſen
widmete er ſein vierbändiges Werk „Hiſtoriſch-
kritiſche Beſchreibung aller bis jetzt bekannt ge
wordenen Münzen, Medaillen und Marken in
genealogiſcher und chronologiſcher Folge 1863.“

Leipzig, 9. Oktober. Nach einer Zu-
ſammenſtellung, welche der „Korreſpondent“ in
ſeiner geſtrigen Nummer giebt, hat, dem „Leipz.
Tgbl.“ zufolge, der letzte Buch druckerſtreik
die Geſammtſumme von 2,288,550 Mk. an Unter
ſtützungen von der Zentralkaſſe und den Gau-
kaſſen erfordert. Würde man hierzu noch eine
gleiche Summe als Ausfall für entgangenen
Verdienſt rechnen, ſo käme man auf den Betrag
von rund 41, Millionen Mark, die der Streik
den Gehilfen gekoſtet hat, und zwar ohne daß
irgend ein Erfolg errungen worden iſt.

Leipzig, 13. Oktober. Berechtigten Un
willen hat das Vorgehen der jüdiſchen
Borſtenhändler hervorgerufen, welche die
Leipziger Handelskammer damit bedroht hatten,
daß ſie die Meſſe nicht mehr beſchicken wollten,
wenn das in Sachſen verbotene Schächtverfahren
nicht wieder zugelaſſen werde. Sie hatten ferner
hinzugefügt, daß ſich auch die Leipziger Handels
häuſer, die ſich mit dem Borſtenhandel be
ſchäftigen, veranlaßt ſehen würden, nach Berlin
überzuſtedeln, wenn ihrem Willen nicht nach
gegeben werde. Die Handelskammer hat dieſen
Einſchüchterungsverſuch nicht nur ohne Weiteres
zurückgewieſen, ſondern die Eingabe der Borſten-
händler dem Miniſterium unterbreitet, das die
paſſende Antwort ohne Zweifel finden wird.

Großbothen, 13. Oktober. Die über
60 Jahre alte Wittwe, Frau Tilger, hat im
Laufe des Jahres bei einem Hausbewohner, dem
Materialiſten Müller, 700 800 Mk. ent
wendet, indem ſie bei Abweſenheit Möllers den
das Geld bergenden Koffer mittelſt Nachſchlüſſels
öffnete. Um den Dieb abzufaſſen, legte ſich Herr
W. unter das Bett. Bald trat die T. ein und
öffnete wiederum den Koffer. Plötzlich ergriffen,
ließ ſie die bereits geſtohlenen 50 Mk. fallen.
Ein Gendarm brachte die Diebin nach Grimma.

Wurzen, 12. Oktober. Geſtern früh 5
Uhr vernahm ein Bewohner der Bleiche ein
lautes Sröhnen, Als er demſelben nachging,
bemerkte er im Wüſten Gerinne ein junges
Mädchen bis am Kopfe im Waſſer ſte-
hend. Raſch holte er das Mädchen aus dem
Waſſer heraus und brachte es zu ſeinen Ver
wandten hier. Auf Befragen gab das 15 Jahre
alte Mädchen, welches in Leipzig diente, an es
habe ſich das Leben nehmen wollen, da es in
Leipzig von einem ſie verfolgenden und be-
läſtigenden Manne wiederholt mit Erſchießen
bedroht worden ſei.

f. Zwickau, 12. Oktober. Zwei ſchwere
Unglücksfälle ereigneten ſich in hieſiger Gegend.
Jn einer Sandgrube bei Zwickau wollten vor

geſtern Abend die 14 Jahre alte Tochter des
Grünwaarenhändlers Kaiſer und der 6 Jahre
alte Knabe Scharfſchmidt Sand holen. Da brach
eine Sandwand plötzlich herein, verſchüttete
und tödtete die zwei Kinder. Ferner wurde
geſtern im Vorort Reinsdorf ein 1 jähriges
Kind dadurch getödtet, daß ein älterer Herr, der
Onkel des Kindes, der letzteres an der Hand
führte, vom Schwindel befallen wurde, zu Boden
fiel und das Kind erdrückte.

Meißen, 12. Oktober. Daß es noch Leute
giebt, welche grundſätzlich von der Eiſen
bahn keinen Gebrauch machen, dafür
legte in dieſen Tagen, wie das „Meißener Tagebl.
meldet, ein in den ſechziger Jahren ſtehender Mann

einen Beweis ab. Der alte Mann hatte ſich
auf den Weg gemacht, um ſeinem in Dresden
garniſonirenden Enkel eine Kiſte mit Obſt,
Kuchen, Wurſt und dergleichen per Schiebebock
zu überbringen. Von ſeinem Heimathsdorfe
aus hatte der gute Großvater bis Lommatzſch
vier Stunden, von Lommatzſch bis Meißen drei
Stunden und von hier bis Dresden fünf
Stunden zu fahren. Früh um 6 Uhr wer er
aus ſeinem Heimathsdorfe fortgefahren und
Nachmittags um 3 Uhr traf er in Meißen ein.
Trotz ſeines Alters behauptet er aber, daß er
beſtimmt an dieſem Tage noch bis Dresden
fahren werde, da er nicht die geringſte Müdigkeit
verſpüre. Auf den Einwand, daß er ſeine Kiſte
doch viel bequemer und für weniger Koſten mit
der Bahn hätte an ſeinen Enkel ſchicken können,
meinte dieſes Original aus der guten alten
Zeit: „Nee, nee, vun der Eiſenbahne mag ich
niſcht wiſſen, mir ham früher voch keene gcehatt
und's ging voch. Jch will die Kiſte meinen
Otto ſälber gähn, da weeß ich wenigſtens, daß
er'ſche kriegt.“ Damit trollte der überlegen
ſchwunzelnde Alte mit ſeinem ſchwerbeladenen

Schiebebock vergnügt weiter.

Stadt und Kreis.
(Wir e. juchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 14. Oktober 1893.

Landtagswahlen. Zum Wahl-
kommiſſarius für den VII. Wäahlbezirk
(Merſeburg-Querfurt) iſt Herr Landrath Weid
lich hierſelbſt ernannt worden. Zur Wahl der
beiden Abgeordneten iſt auf Dienſtag, den 7.
November er. Vormittags 9 Uhr im
großen Salon zu Lauchſtädt Termin anberaumt.

Am Freitag Nachmittag fand im „Tivoli“
hierſelbſt eine Verſammlung von Vertrauens-
männern der konſervativen Partei im Kreiſe
Merſeburg unter Theilnahme einer Anzahl von
Gäſten aus dem Kreiſe Querfurt ſtatt, behufs
Vorbeſprechung der bevorſtehenden Land-
tagswahl. Mit Einſtimmigkeit wurde be
ſchloſſen, die bisherigen Abgeodnorten des Wahl
kreiſes Merſeburg-Querfurt, die Herren Ritter
gutsbeſitzer von HelldorffZingſt und Amts
vorſteher Neubarth Wünſchendorf, deren
Wiederauſſtellung als Wahlkandidaten bereits auch
in einer zu Steigra abgehaltenen Vertrauens
männer- Verſammlung des Kreiſes Querfrurt be-
ſchloſſen worden iſt, als Wahlkandidaten aufzu-
ſtellen. Der in der Verſammlung mit anweſende
Herr von Helldorff- Zingſt ſprach den An
weſenden für den erneuten Beweis des Ver
trauens, der ihm durch Wiederaufſtellung zum
Wahlkandidaten gegeben, ſeinen herzlichen Dank
aus und ſagte die Annahme einer auf ihn
fallenden Wiederwahl zu. Auch von Seiten
des am Erſcheinen in der Verſammlung
verhinderten Herrn NeubarthWürſchendorf

wurde durch einen damit beauftragten Herrn
die Erklärung abgegeben, daß er eine auf ihn
fallende Wiederwahl zum Abgeordneten annehmen
werde. Beſchloſſen wurde ferner, am Sonn
tag, den 22. Oktober, Nachmittags 3 Uhr
im Saale des Tivoli eine Generalver-
ſammlung für alle Urwählerim Kreiſe
abzuhalten, in welcher die aufgeſtellten Kandi-
daten den regierungsfreundlichen Parteien zur
Wiederwahl empfohlen werden ſollen und von
erſteren Bericht über ihre bisherige Stellung zu
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes, bezw.
zu den zu erwartenden Vorlagen erſtattet
werden wird, ſowie durch Vertrauct.smänner die
Auſſtellung von geeigneten Wahlmännern in
den einzelnen Wahlbezirken vorzubereiten.

Beim Ankauf von Bäumen iſt zu
beachten, daß dieſelben untadelhaft in Wurzel
werk, Stamm und Krone ſein müſſen. Die
Wurzelkrone ſei nicht ein wirres Durcheinander
von fingerdicken Hauptwurzeln, vier bis fünf der-
ſelben genügen vollſtändig zur Befeſtigung des
Baumes im Boden. Von ihnen aus aber gehen
eine Menge von feinen Faſern oder Saugwurzeln,
denn dieſe Und beſtimmt, dem Baume die Nah
rung zuzuführen.

Zahlreiche Sternſchnuppen fallen
an den Abenden des 15. und 16. Oktober der
Ausgangspunkt liegt ſcheinbar in den Stern-
bildern des Orion und Stier.

Die Arbeiten am Bau des neuen
Ständehauſes in der Ober- Altenburg
ſchreiten rüſtig vorwärts. Gegenwärtig iſt man
mit der Errichtung des Dachſtuhles beſchäftigt.

Bei den diesjährigen Herbſt-Kontroll-
Verſammlungen, welche im Kreiſe Merſe
burg in der Zeit vom 2. bis 11. November
ſtattfinden, ſollen Fußmeſſungen bei den
Mannſchaften der Fußtruppen vorgenommen
werden, deren Reſultate an Ort und Stelle in
den Militärpaß eingetragen werden. Es hat
daher jeder der betreffenden Geſtellungepflichtigen
ſeinen Militärpaß mitzubringen, worauf wir
hierdurch noch beſonders aufmerkſam machen.

Dresdner Geſammt-Gaſtſpiel.
Die Dresdner Gäſte erzielten, wie man uns mit-
theilt, in Erfurt bei der Eröffnungs Vorſtellung
vor total ausverkauften Hauſe einen ſenſatio-
nellen Erfolg. Wir können doher unſeren
Leſern für die hieſigen 2 Abende umſaſſenden
Gaſtſpiele nur nochmals regſte Antheilnahme an-
empfehlen, da ein gleiches Enſemble, an deſſen
Spitze eine ſo große Anzahl hervorragender Gäſte
ſteht, hier kaum ſo bald wieder einkehren
dürfte. Der Billetverkauf iſt auch bereits ein
ſehr flotter.

Aus dem Kreiſe, 13. Oktober. Jn
den Waldungen herrſcht jetzt reges Leben und
Treiben, denn allenthalben trifft man in denſelben
Frauen und Kinder an, welche außer dem Laub
die heuer in ſo großen Mengen vorkommenden
Eicheln und Bucheckern einſammeln und
ſich hierdurch einen Nebenverdienſt verſchaffen.

Wengelsdorf, 13. Oktober. Geſtern

hieſige Rittergutsarbeiter Joſeph Peſchke.
Wahrſcheinlich hat Schwermuth den ſonſt ge
achteten Arbeiter, der in den beiden letzten Feld
zügen mitkämpfte, zu dieſem Schritte getrieben.

Schafſtädt, 12. Oktober. Bei der
geſtern und heute auf den Fluren der Herren
Schlegel, Wilke und Stöber abgehaltenen Treib-
jag d wurden 600 Stück Haſen und 60 Reb-
hühner erlegt auch ein Treibjunge wurde
dabei angeſchoſſen, hoffentlich nicht lebens-
gefährlich.
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Abend erhängte ſich in ſeiner Wohnung der

Papitz, 12. Okober. Beim Oeffnen ihresGänſeſtalles mußte die verw. dw Genne
hier die betrübende Erfahrung machen, daß von

ihren 12 Gänſen 8 Stück verſchwunden
waren. Anzurathen iſt es deshalb dieſes jetzt
ſo begehrte Geflügel gut zu verwahren.

Schkeuditz, 13. Oktober. Am Mittwoch
Vormittag wurde hier ein ſteckbrieflich ver
folgter auswärtiger Bürſtenhändler betroffen
und in das Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert.

Herr Gaſtwirth Schmeißer in Hänichen fing
am Donnerſtag einen Fiſchotter in der Nähe
ſeines Teiches.

Vermiſchte Nachrichten.
Jnder Angelegenheitdes Generallieute

nants von Kirchhof hat der Kaiſer, wie es heißt, im
Verfolg der telegraphiſchen Berichte, die ihm über den Fall
erſtattet worden ſind, den Juſtizminiſter von Schelling an
gewieſen, die Akten des Prozeſſes gegen Ewald und Gen.
einzufordera. Vor dem Abgang dieſer Ordre waren wie
ein Berliner Blatt mittheilt, der Kriegsminiſter von Kalten
born und der Chef des Civilkabinets in der Angelegenheit
zum Vortrag befohlen worden.

Einem freudigen Familienereigniſſe
ſieht, wie verlautet, die Gräfin Herbert Bismarck, geb.
Hoyos, in ſehr naher Zeit entgegen. Mit Rückſicht hierauf
weilte Graf Herbert Bismarck die letzten Tage nicht mehr
in Kiſſingen, ſondern hatte ſich nach Schönhauſen begeben,

v Aus Neuß wird gemeldet: Die Nachricht, daß der
Mörder des fünſjährigen Kindes feſtgenommen ſei, entbehrt
jeder Begründung; bis jetzt iſt es noch nicht möglich ge
weſen, eine Spur des Verbrechers zu entdecken.

Auch ein Redakteur. Jener Herr Harich, der
als verantwortlicher „Redakteur“ des „Berl. Tagebl.“ zu
ſo trauriger Berühmtheit gelangt iſt, ſoll nach Angabe
eines Berliner Blattes in Wahrheit Korrektor ſein, nach
der „Köln. Volksztg.“ aber Barbier! Eine „große“
deutſche Zeitung giebt ſich alſo, wenn das richtig iſt, dazu
her, ihren geiſtigen Jnhalt durch einen Barbier vertreten
zu lafſen, jedenfalls aber nicht durch einen wirklich ver
antwortlichen Redakteur. Sehr bezeichnend

Unfälle nnd Verbrechen. Jn Vardal (Schweden)
hat ſich die abgerutſchte große Erdmaſſe in Be
wegung geſetzt, und man befürchtet ein Unglück. Der
Berliner Perſonenzug ſtieß in Glogau auf einen Ran
girzug. Materialſchaden bedeutend. Perſonen wurden
nicht getödtet. Bei Brühl wurde von einem Zuge ein
Fuhrwerk überfahren. Von den Jnſaſſen wurden
drei Perſonen getödtet und zwei verwundet.

Griechiſches Räuberweſen. Aus Theſſalien
meldet der Telegraph eine nichtswürdige Rachethat, die eine
Bande Räuber an einer ganzen Familie verübte, weil
Mitglieder derſelben den Behörden bei Verfolgung der
Räuber auf die Spur geholfen hatten. Nachdem ſich einige
Räuber freiwillig den Behörden geſtellt hatten, konnte die
Regierung die auf deren Köpfe geſetzte Belohnung ander
weitig verwerthen und die Prämie für Anzeige der anderen
erhöhen. Da auf einigen Köpfen ein Preis von 5000 und
ſogar 10000 Drachmen ſteht, ſo finden die Behörden
naturgemäß mehr Unterſtützung bei der Bevölkerung, als
zuvor. Dem ſetzten nun die Räuber zur Abſchreckung
Blutthaten wie die folgende entgegen Dieſer Tage wollten
ſich zwei wohlhabende Bauern, Namens Raptes, aus dem
Dorfe Chutzna im Bezirk Kalabaka nach dem Markt in
die Stadt Trikkala begeben. Die beiden Vettern waren
außer von ihren kleinen Kindern von einigen anderen
Hirten und Bauern (im Ganzen fünf Leuten) begleitet und
brachten Vieh, Futter und Käſe zum Markt. Als ſie, wie
es ſcheint, bei der „Mühle Burnova“ angekommen waren,
wurden ſie von mehreren Bewaffneten überfallen und alle
ſammt in die nahe Waldung geſchleppt, wo die Räuber
den beiden Raptes die Köpfe abſchnitten, das Vieh tödteten,
die Marktvorräthe zerſtörten und dann die Kinder und
Begleiter freiließen. Nachträglich fand man noch ein drittes
Mitglied derſelben Familie abgeſchlachtet. Wenn es ſich
um Raub und nicht um Rache gehandelt hätte, ſo wäre
es möglich geweſen, ein ſehr beträchtliches Löſegeld von der
vermögenden Familie zu erlangen.

Eine Hochzeit auf dem Ferris-Rad. Aus
Chicago wird geſchrieben Das Rieſenrad des Jngenieurs
Ferris in der Midway Plaiſance ein Hochzeitstempel
Das iſt der neueſte Scherz, den ſich einige humoriſtiſche
Amerikaner mit der heiligen Jnſtituton der Ehe erlaubt
haben. Geſtern kamen ſie herein auf die Midway Plai
ſance: Voran der 23 jährige Farmer John H. Willer
aus Vermilion County mit ſeinem sweethart, der Tochter
des Poſtmeiſters von Long Point, Jll., Miß Carrie E.
Huetſon (Alter unbekannt). Hinter ihnen trotteten Carrics
Vater und Mutter, Onkel und Tante, beladen mit Lunch-

ſo vergangen ſein, als plötzlich ſich leiſe die
Thür öffnete und Toinette geſchmeidig in das
Zimmer ſchlüpfte.

Der Herr Baron von Herzberg wünſcht der
gnädigen Herrſchaft aufzuwarten. Der gnädige
Herr ſind bereits fortgefahren; wollen die gnädige
Frau ihn empfangen
Langſam, ohne daß ein Zug ihres Geſichts
ſich veränderte, wandte ſich Frau von Berneck
der Zofe zu.
„Herr von Herzberg fragte ſie, wie aus

einem Traum erwachend. „Du magſt ihn immer
hin hierher führen.“
Kaum hatte Toinette das Zimmer verlaſſen,

als Cilly mit mehr Lebhaftigkeit aufſprang, als
man bei ihrem früheren apathiſchen Weſen von
ihr erwartet haben konnte. Sie eilte nach dem
nebenan liegenden Gemach, ihrem Ankleidezimmer;
hier warf ſie einen prüfenden Blick in den hohen
Stehſpiegel, deſſen Ergebniß ein ſo befriedigendes
war, daß ſie gleich darauf wieder in ihr Boudoir
zurückkehrte.

(Fortſetzung folgt.

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Der letzte Sonnenſtrahl.
W. Die Eckwohnung unten im Quergebäude

im Hofe zeigte ſaubere, weiße Gardinen und an
warmen Tagen hing am geöffneten Fenſterflügel
ein Holzbauer mit einem ſchmetternden Kanarien-
vogel. Und drei Blondköpfe, wie die Orgel-
pfeifen, ſtanden dann hinter dem Fenſterbrett
und lauſchen auf Mätzchen's Geſang.

Es waren kleine Leute, welche da in der Eck
wohnung hauſten, und ſtille Miether trotz der

drei Kinder dazu. Von lauten häuslichen
Szenen am Abend war hier keine Rede, und
ſelbſt der Vizewirth rückte gnädig an der Mütze
wenn ihm ein höflicher Gruß dargebracht ward.

Eines Tages ſtanden die drei Blondköpfe,
zwei Knaben und ein Mädchen, wieder hinter
dem Fenſterbrett und ihre großen, blauen
Augen waren erwartungsvoll nach oben ge-
richtet. Sie galten aber diesmal nicht
dem Geſang des Kanarienvogels, der luſtig
ſeine Weiſen ertönen ließ, ſondern etwas Anderem.

Zu ſehen war freilich nichts, ſo ſehr ſich die
Mutter, die mit einer Näharbeit am anderen
Fenſter ſaß, bemühte, etwas zu entdeckten.

Da mit einem Male gabs ein großes Jubel-
ſchreien: „Nun kommt er, nun kommt erl“
riefen alle drei Kinder und klatſchten in die
Hände.

Die Frau ſchaute verwundert umherl Wer
kam denn Aber Franz, der älteſte Knirps,
r triumphirend die rechte Hand und rief nur:
„Da!“

Und da kam er denn wirklich! Zuerſt war's
nur ein kurzes Blitzes und Leuchten das dem
Kanarienvogel in ſeinem Bauer ein goldglänzen-
des Ausſehen gab. Dann huſchte es durch das
Fenſter bis hinüber zum Spiegel. Und die drei
Kinder tanzten in der Stube umher und riefen,
die Händchen ausſtreckend, einmal über das andere
Mal: „Da iſt er, da iſt er, und nun wollen wir
ihn feſthalten.“

Ja, da war er, der vereinzelte Sonnenſtrahl!
Die Veute im Hauſe ſagten, die Eckwohnung im
Quergebäude ſei eine von denen, in welcher
weder Sonne noch Mond hineinſcheine. Aber
die Sonne am Himmel ſuche doch das Blond-
haar auf den Köpfen der kleinen Rangen und
ein Strahl aus ihrern Licht kam täglich im
Sommer auf ein halbes Stündchen zu Gaſt,

Aber nach der halben Stunde war's auch vor
bei; und ſo feſt die Kleinen den Sonnenſtrahl
zu halten glaubten, und trotz der lachend ge
währten Hilfe der Mutter, immer wieder war
der Himmelsgaſt im Nu auf und davon!

Und dann ward aus dem halbſtündlichen Be-
ſuch ein viertelſtündlicher, zehn Minuten, fünf
Minuten, und die Kleinen konnten es ſich nun
ſchon ſelbſt ausrechnen, wann der ſtets ſo freudig
bewillkommnete Gaſt ebenſo ſchnell verſchwinden
werde, wie er kam.

Franz, der Aelteſte, hielt mit ſeinen Ge
ſchwiſtern großen Kriegsrath. Endlich hatten ſie
etwas ausfindig gemacht. Am anderen Morgen,
als die Mutter einmal einen Gang über die
Straße beſorgte, ſtürmten alle drei in die Küche
und kamen mit dem großen Marktkorb wieder.

„Darin werden wir den Sonnenſtrahl fangen
Und ſie beſorgten die Arbeit mit ſolcher

Gründlichkeit, daß die kleine Liesbeth in ihrer
Ungeſchicklichkeit einen ganz gehörigen Purzelbaum

ſchlug und mit der kleinen Naſe hart an ein
Tiſchbein ſchlug.

Doch von dem ſonſt üblichen Thränenfluß war
diesmal keine Rede, man hatte ja den Sonnen-
ſtrahl gefangen, und mit lautem Halloh ging es
der gerade heimkehrenden Mutter entgegen.

„Da ſitzt er drin, ganz feſte!“ erklärte Franz
mit vieler Wärde. „Nun wollen wir den
Deckel mal vorſichtig aufmachen, dann kannſt
Du ihn ſehen. Aber in Acht mußt Du Dich
nehmen und fix machen, ſonſt fliegt er wieder
raus

Die Mutter wehrte lachend den kleinen Händen,
die eben den Korbdeckel lüften wollten.

„Wollt Jhr wohl Der Sonnenſtrahl iſt noch
viel fixer, als Eure Finger. Wißt Jhr was
Nun ſtelle ich den Korb fort, und wenn es
wieder grüne Blätter an den Bäumen giebt,

W wir ihn wieder heraus. Dann freut
er ſich

„So ſoll es ſein!“ entſchieden die Kleinen.
Am nächſten Vormittag paßten ſie zur ge-

wohnten Zeit doch noch einmal auf; aber kein
Sonnenſtrahl kam mehr. Da hatten ſie es alſo
glücklich abgepaßt, gerade den letzten Sonnenſtrahl
hatten ſie gefangen. Nun ſtanden ſie um den
Korb herum, und der Franz ſchlug der kleinen
Schweſter, die am Deckel herumzupfte, derb auf
die Finger.

Der Herbſtſturm brauſte draußen und rüttelte
an Fenſtern und Dächern, die letzten rothen und
gelben Baumblätter vor ſich hertreibend.

Kreiſchend drehte ſich auf dem Dache die
Wetterfahne, ſchwer klatſchten die Regentropfen
gegen das Fenſter. Die Kleinen hörten von
Allem nichts, ſie träumten vom Sonnenſtrahl,
den ſie gefangen, und von der ſchönen Frühlings
zeit, da ſie ihn wieder freilaſſen würden.
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örben, daher dieſen hatte ſich der Paſtor Rev. J. E.
aus Dewitt beigeſellt, der zufällig im ſelben Hotel,

wie die anderen Herren und Damen der Partie abge
ſtiegen war. John und Carrie hatten für nichts ein
Ange, als für einander und das FerrisRad. Das Glück
iſt rund und das FerrisRad, dank ſeiner vorzüglichen
Konſtruktion, auch. Warum ſollte man alſo ſein Glück
nicht im Ferris Rad verſuchen. Die kleine Geſellſchaft
nahm einen Extrawaggon, das Rad begann ſich zu bewegen,
und im Nu hatte der würdige Reverend aus Nebraska ein
kleines Buch aus der Hintertaſche ſeines Rockes hervorge
gogen, das, von ſern geſehen, einer Bibel enorm ähnlich ſah.
Der Reverend begann zu John und Carrie zu ſprechen, er
las ihnen Stellen aus der Bibel vor und mittlerweile
ſetzte das Rad ſeinen Lauf fort. Der Reverend mußte
ſeine ſalbungsvolle Rede ein wenig beſchleunigen und ver
kürzen denn ſchon war der Waggon auf dem höchſten
Punkte des Rades angekommen, welches den Höhepunkt im
Leben von John und Carrie bilden ſollte. Der Reverend
fragte und das Pärchen antwortete mit einem entzückten
„Ja“, und der Reverend legte lächelnd ihre Hände inein
ander und ſprach die Worte von dem, was Gott zu
ſammengeſügt, und das Rad ſetzte ſeine Bewegung fort, der
Waggon pendelte nach abwärts und aus der Miß Carrie,
die aufgeſtiegen, war eine Mrs. Miller geworden. Die
Hochzeit welche gleichzeitig auch die Hochzeitsreiſe geweſen,
war ferlig, die Geſellſchaft ſtieg aus und verzehrte im
Bureau der Ferris Wheel den mitgebrachten kalten Lunch

das war der Hochzeitsſchmaus. Auf der Midway
Plaiſance ſind ſchon Menſchen gebore i worden Menſchen
geſtorben und wie viele Herzen mögen ſich hier an lauen
Sommerabenden erkannt und gefunden haben. Aber Mr.
und Mrs. John H. Miller ſind das erſte Hochzeitspaar
der Midway Plaiſance. Möge ihnen die Ehe ine ewige
Plaiſance werden.

Der Landrath und die neun Ferkel, eine
puregaukratiſche Geſchichte. Bei dem durch ſeine
Derbheit bekannten Landrath v. M. hatte ſich das Ober
vormundſchaftsgericht nach dem Schickſal von neun
Ferkeln erkundigt, welche in einer Nachweiſung über das
Vermögen eines Mündels des Landraths nicht aufgefunden
werden konnten. „Die Sau hat die Ferkel gefreſſen“ gab
der Landrath zur Antwort. Das Obervormundſchafts
gericht beruhigte ſich aber bei dieſer Antwort nicht, ſondern
fragte weiter: „Warum hat die Sau die Ferkel gefreſſen
Das ging dem Landrath über den Spaß und er ant
wortete: „Weil ſie nicht wollte, daß die Ferkel unter Vor
mundſchaft kommen und durch unnütze Schreibereien gequält
werden ſollten.“ Ende vom Liede: 5 Thaler Ordnungs-
ſtrafe, die der Landrath lächelnd bezahlte mit den Worten
„Das ſchadet nichts; ich habe die Kerle für mindeſtens
10 Thaler geärgert.“

Feines Tanzpublikum. Die geſellſchaftlichen
Zuſtände im Kretſcham zu Panthen, Kreis Liegnitz, laſſen
doch noch manches zu wünſchen übrig. Dort las man
nämlich bei Gelegenheit der Einladung zum Tanz auf
einem Anſchlageplakat folgende Bemerkung „Damen ohne
Schuhe werden zum Tanz nicht zugelaſſen!“

Profeſſor Schweninger über die
„Schweninger-Kur.“

Jn der ſoeben zur Ausgabe gelangten Liefe
rung der „vBibliothek der geſammten medi-
ziniſchen Wiſſenſchaften“ veröffentlicht Profeſſor
Schweninger einen Artikel, worin er unter
dem Titel „Kur und Kuren“ verſchiedene
moderne Behandlungsarten beſpricht. Nachdem er
den Vegetarianismus das Jäger'ſche Woll
regime und deſſen Gegenſatz, das Baumwollregime,
die KneippKur, das Naturheilverfahren, die
Waſſerkuren kritiſch analyſirt hat, kommt er auf
die ſälſchlich nach ihm benannte „Schweninger-
Kur“ zu ſprechen und ſagt: „Sie iſt in jeder
Beziehungeinraffinirter Betrug. Man hat eben hier
nur läuten, aber nicht ſchlagen gehört die „Ent
decker“ dieſer „Kur“ haben aus einigen individuell ge
gebenen Anordnungen gewiſſe Lehren, Schablonen,
Prinzipien erdichtet, dies dann aber zuſommenge-
ſtellt und dem erzielten Gebräu den Namen der
„SchweningerKur“ gegeben.“ Schweninger ſelbſt
hat mit dieſer „Kur“ nicht das Geringſte zu thun.
Er iſt ein ſolcher Feind jeder Schablone, daß er
während ſeiner ganzen ärztlichen Praxis niemals
eine ſog. „Kur“ verordnet hat, am wenigſten
ſeinen vornehmſten Kranken, über welche die haar-
ſträubendſten Kurfabeln verbreitet worden ſind,
während darüber thatſächlich keine authentiſchen
Aeußerungen vorliegen, außer dem, was
Schweninger ſelbſt in der Vorrede zu ſeinen
geſammelten Arbeiten geſagt hat. Jn
ſeinem Schlußreſumé verurtheilt Schweninger
ſämmtliche ſchablonenmäßig angewendeten
Kuren und ſtellt ihnen als Einheit gegen
über die individualiſirende Kur, indem er
ſagt: „Sie iſt die einzige, die allgemeine
Giltigkeit hat. Bei jedem Kranken unterzieht
ſie alle äußeren und inneren Punkte des Lebens
einer eingehenden Würdigung. Auf Regelung
aller Einwirkungen auf den menſchlichen Körper
muß für jeden Fall in umſichtiger, ſtreng indi-
vidualiſirender Weiſe Rückſicht genommen werden.
Dabei iſt die Jdee ſtets vorherrſchend, unter
der Leiſtungsfähigkeit des Jndividuums der
Organe und Funktionen zu bleiben, während man
dieſelbe gleichzeitg ſteigert. Die Leiſtungsfähigkeit
bis zum Mehr oder Mindergeſunden in einfachſter
Weiſe zu erhöhen, ohne ſie zu erſchöpfen, iſt das
Ziel unſerer Kunſt. Wenn Wiſſenſchaft und
Staat ihre Aufgabe erfüllt hätten und nicht
überall die Schablone und den Mangel an Denken
vegünſtigen, würden dieſe Forderungen längſt er
füllt ſein, was ſie jetzt nicht ſind. Wiſſenſchaft
und Staat, ja die Menſchheit im Ganzen auf
den individualiſtrenden Standpunkt zu ſtellen,
wo es nicht Krankheiten, ſondern Kranke giebt,
iſt unſer Ziel. Wenn es erreicht wird, fallen
die Kuren und es bleibt nur die Kur.“

7. ordentliche Provinzial-Synode
der Provinz Sachſen.

1

B. Merſeburg, 14. Oltober.
Heute Vormittag 10 Uhr wurde im SchloßgartenPavillon

die Ardentliche Provinzialſynode der Provinz Saqſſen
r Vorſitz des Syn. Landrath Graf von Wartens
en Gethin eröffnet. Nach dem Geſang „Ein feſte

urg“ ſprach Syn. Conſiſtorialrath D. Renner
WernigerodePſalm 122. das Eingangsgebet im Anſchluß an

Der Präſes der Synode richtete dann begrüßende Worte
an die Anweſenden. Jn beſonders warmen Worten wendete
er ſich dabei an den vom Evang. OberkirchenRath zu den
Verhandlungen entſendeten Königlibben Kommiſſar Herrn
Konſiſtorial Präſident Truſen, die Synode wiſſe ſich
mit demſelben eins in dem Wunſche, gemeinſam daran zu
arbeiten, daß unſere theure evangeliſche Kirche eine wahre
Anſtalt Gottes auf Erden wede, gec.gnet und befähigt,
Seelen für das Reich Gottes zu gewinnen ſie ſe überzeugt,
daß der Herr Kommiſſar mit wa mem Herzen ſeinen Rath
zu den Arbeiten der Synode erih.ilen werde, die denſelben
gern entgegennehmen und dafür dankbar ſein werde. W iter
betont der Präſes der Synode, daß es ihm Herzen bedüe
niß ſei, vor dem Eintritt in die Arbeilen dem Schmerz,
der ihn, wie gewiß alle Mitglieder der Synode erfülle,
Ausdruck zu geben, darüber, daß an der altgewohnten
Stelle diesmal der theure Oberhirte der Provinz, Herr
General Superintendent D. Schultze, fehle, der ſo oft
mit beredtem Munde, warmem Herzen und klarem Ver-
ſtande früher in die Debatten eingegriffen habe und ſchloß
die Anſprache mit dem Wunſch, daß Gortes Segen cuf
den Arbeiten der Synode ruhen möge-

Der Königl. Commiſſar, Herr Conſiſt.Präſ. Truſen ſprach
für die ihm zu Theil gewordene innige und liebenswürdige
Begrüßung ſeinen Dank aus e ſchätze ſich glücklich, das
er diesmal nicht mehr als Fremder vor die Synode rete,
denn in der abgelauſenen Synodalperiode habe er vielfache
Berührung mit den Mitgliedern der Synode gehabt, eb n
ſo habe ſich ihm mannigfache Gelegenheit geboten, mit den
Zuſtänden Verhältniſſen und Bedürfniſſen der Pro
vinzialk,rche bekannt und vertraut zu werden. Die
Erinnerung an die erſte Synode, an welcher ihm in
unſerer Provinz Theil zu nehmen vergönnt geweſen, ſei
außerordentlich friſch und lebendig, erſceulich und angenehm
für ihn ſie ſei immer wieder in ihm erneut durch viel
ſache Verhandlungen, welche er mit dem Synodal- Vor
ſtande habe führen dürſen. Möge dieſelbe Einigkeit des
Geiſtes, dieſelbe Eintracht und derſelbe Frieden, die in
jener Synode von 1890 zu Tage getreten ſeien, auch die
bevorſtehenden Verhandlungen begleiten. Für die letzteren
ſeien der Synode zahlreiche Vorlagen unterbr.itet, die ſich auf
den verſchiedenſten Gebieten des chriſtlichen Lebens bewegten, die
heroorragendſte Stelle unter denſelben nahm jedoch diejenige
betreffs der Agende ein. Bereits hätten ſich eine Anzahl
von Synoden wie auch die kirchliche Preſſe über den Ent
wurf ſehr beifällig und entgegenkommend geäußert; über
Einzelnes könne man wohl verſchiedener Anſicht ſein und
disputiren, im Großen und Ganzen werde aber auch dieſe
Synode der Ueberzeugung ſein, daß, wenn dieſer Entwurf
Geſetz werde, dadurch der Anarchie auf dem Gebiete der
Liturgie ein kräftiger Damm entgegengeſtellt und an die
Stelle des ſubjektiven Elements das objektive geſetzt werden
würde, Möge dieſer Entwurf aus den Berathungen der
Synode und ſpäter der General-Synode in ciner Form
und Geſtalt hervorgehen, welche zur Ehre Goltes und zur
Erbauung der Gemeinden gereichen könne.

Weiter begrüßte dann der Synodalpräſes den Herrn
General Superintendent Textor Magdeburg worauf
dieſer belonte, daß der Umſtand, daß er zum erſten Male
der Geſammt Vertreiung dec evang. Provinziallirche
gegenüberſtehe, für ihn einerſeits ſehr erhebend ſei denn
er fühle daraus aufs Neue die Größe und Herr
lichkeit ſeines Amtes andererſeits aber fühle er daraus
die Laſt und Verantwortung deſſelben in erhöhtem Maße,
zumal dieſelbe jetzt auf ſeinen zwei ſchwachen Schultern
allein ruhe. Er richte deshalb an die Synode die Bitte,
ihm ſeine Schwachheit mit tragen zu helfen. Möchten die
Verhandlungen der Synode geſchehen in dem Sinne und
Ton des Wortes „Wenn ich mit Menſchen und Engel-
zungen redete und hätte der Liebe nicht, ſo würde ich ſein
wie ein tönendes Erz und wie eine klingende Schelle“

Nach dieſen Anſprachen wurde Bericht über die Legitimat on
der Synodal Mitglieder erſtaltet, dem gegen die Synodal
Wahlen in Naumburg erhobenen Einſprach nicht Folge
gegeben, worauf die Synodalen das vorgeſchriebene Gelöb-
niß ablegten. Von der Verleſung des Berichts über die
Wirkſamkeit des bisherigen Synodal Vorſtandes wurde
Abſtand genommen, da der Bericht den Synodalen ge
druckt zugegangen war. Bei der dann vorgenommenen
Wahl des Synodal-Vorſtandes wurde zunächſt auf Vor
ſchlag des Syn. Conſiſtorialrath Schott Barby, welcher
hervorhob, daß der bisherige Präſes durch die umſichtige
und unparteiiſche Leitung der Geſchäſte ſich die allgemeine
Dankbarkeit und das allſeitige Vertrauen der Synode
erworb'n habe, Graf von Wartensleben Gentein
durch Zuruf erneut zum Präſes der Synode gewählt und
durch den Königlichen Kommiſſar Naniens des Kirchen
Regiments ſofort beſtätigt; gleichfalls durch Zuruf erfolgte
dann die Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter derſelben.
Es wurden dabei gewählt als Beiſitzcc: Die Synodalen
Sup. Pfeiffer-Cracau (I1. geiſtl. Beiſitzer), Sup.
Jahr Artern (2. geiſtl. Beiſitzer), Sup. Holtz heuer
(3. geiſtl. Beiſitzer), Graf Hohen thal Dölkau (1. weltl.
Beiſitzer), Graf von Hagen Möckern (2. weltl. Beiſitzer),
Geh. Ober-Juſtiz-Rath Oberſtaatsanwalt Hecke r Naum-
burg (3. w. B.); ferner als Stellvertreter dec Genannten
die Synodalen D. Eiſelen-Altenweddingen Sup. D.
Förſter-Halle, Paſtor Kög el Slaßjurt, Landrath Frei
her von der Reck- Mensfeld, Medizinal Aſſeſſor Dr.
Hartmann Magdeburg und Geh. Reg. und Pro-
vinzialſchulrath Dr. Troſien-Magdeburg.

Es erfolgte daun die Bildung der Commiſſionen.

Die Cholera.
Das ReichsGeſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt: Jn Stettin iſt der
eine der gemeldeten Kranken geſtorben, außerdem
wurde bei 7 zwiſchen dem 6. und 10. d. M. er-
krankten Perſonen Cholera feſtgeſtellt. Jn
Wittenberg in Neu-Schaumburg bei
Küſtrin je eine tödtlich verlaufene Erkrankung.
Jn einem anderen Orte des Kreiſes Königs
berg N. M. 2 Krankheitsfälle, in Magdeburg
1 ſolcher mit tödtlichem Ausgang, in Altona
3 Erkrankungen (davon 1 auf einer im Hafen
liegenden norwegiſchen Bark) mit 1 Todesfalle.
Jn Hamburg 1 Neuerkrankung.

Heer und Marine.
Kontreadmiral Karcher iſt, wie der „Poſt“

aus Wilhelmshaven gemeldet wird vom Kommando der
2. Diviſion der Manbverflotte entbunden ſein Nach
ſolger ift Kontreadmiral Diederichs, bisher Oberwerſt
direktor in Kiel.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die ruſſiſche Jeniſſei- Expedition iſt, wie

eine aus Tromeö eingetroffene Depeſche beſagt nach
glücklicher Erledigung ihrer Aufgabe nach Archangel
zurückgekehrt.

Vom Büchertiſch.
Ganz neue, dem Publikum außerordentlichen Nutzen

darbietende Bahnen betritt mit Beginn des neuen Quartals
das Lieblingsblatt der Familie die allbekannte praktiſch
illuſtrirte Frauen Zeitung „Mode und Haus“, welche
mit ihrer Auflage von über 150 000 Exemplaren den
Beweis ihres hohen Werthes erbracht hat, Vom Oktober
Quartal ab wird nämlich, ohne Erhöhung des Abonnements
preiſes, dem vielſeitigen Jnhalt des Univerſalblatt. s ein
ſepgrater „Vergünſtigungs Anzeiger“ hinzugefügt deſſen

Benutzung den Abonnenten ſo mannigfaltige, baares Geld
darſlellende Vortheile bietet, daß der Abonnementepreis
für „Mode und Haus“ es teſtit die gewöhnliche Aus
gabe 1 Mk., die Au gabe mit werthvollen Colorita 13 Mk,
vierteljährig ſich ganz illuſoriſch geſtaltet. Dieſe inter
eſſante ganz eigenartige aber zielbewußte Bereicherung
wird dem be iebten Blatte gewiß wiederum eine ſehr große
Anzahl neuer treuer Abonnenten zuführen, denn „ohne
Riſico Geld, unter Umſtänden viel Geld zu verdienen“, iſt
eine ſö e Sache, weiche ſich namentlich jede auf Er par
niſſe bedachte Hausfrau gewiß zu Nutzen machen dürfte.
Uese das „Wie?“ geben Gratis-Probeyummern Aufſchluß,
weiche durch ſämmtliche Buchhandlungen und die Expedition
von „Mode und Haus“, Berlin W., Magdeburger Plaß 5,
zu beziehen ſind. Abonnements auf „Mode und Haus“
zu 1 Yk, mit Colorits zu 1 Mk. vierteljährlich bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

TE—S

Markt-Berichte.
Halle, 14. Oktober. Preiſe mit Ansſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto Weizen matt,
138--150, feinſter märkiſcher über Notiz, Raub weizen
bis 150 bz., Doggen ſeſt, 130 36, Gerſte ſtill Land
1659--173, ſeine und Chevalier 174--190, fernſte über
Notiz, Futtergerſte 126 135, Hafer feſt, 170--164,
Maie, amerikaniſcher Weixed Donaumgis 120 dis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185 200.
Kümmel exel ſive Sack per 100 Klo netto, 53 —85,00,
Stärke incl. Laß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall
prima Weizen 37, bis 38, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke ſür 100 Ki'o einſchl. Faß feſt, 39,50 36,50.
(Preiſe per 100 Kilo netto Linſen 32-48. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blaucr Mohn
47- 49. Futterartikel rahig, Futtermehr 12,00 12,5 0,
Roggenkleie 10,00 10,50, Weitenſchaa“en 9,25--9,75,
Weizengrieskleie 9,25-—9,75, Malzkeime, helle 11,50 bie
12,00, dunkle 10,0 11,60, Oelluchen 13,59 14,50,
Malz 29,00--31,00, Rüböl 47,59. Petroleum 20,
Solaröl 0,825 30 10, Spiril 18 per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
Rtra Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabge be 34,50 Mk.,

en

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 15. u. 16. Oktober:

15 Etwas wärmer, windig, ziemlich
trübve, Regen. Später wechſelnd bewölkt,
bisweilen heiter, Regen in Schauern.

16.: Wechſelnd bewölkt, zeitweilig heiter,
windig, Regenſchauer, es wird wieder
etwas kühler.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 15. Oltober 1893 predigen

Domkirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor Scholl-
meyer aus Dingelftedt. Eröffnungs Gottesdienſt der
Provinzial Synode. Jm Anſchluß an den Eottesdienſt
Beichte und Abendmahl ſür die Mitglieder der Synode
Abends 5 Uhr: Diakonus Bithorn, Vormittags 11
Uhr Kindergot'esdienft. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vorm. 19 Uhr: Paſt er Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendwahl. Anmeldung
Paſtcr Werther. Nachmittags 2 Uhr: Diakonus
Bithorn. Vormittags 11 Uhr Kyweergottesdenſt.
Abends s Uhr: Jüngliggsverein. Sonntag und Montag,
Abends 8 Uhr: Die konfirmirten Mädchen zu Paſtor
Werther.

Altenburgerkirche. Vormiltags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormitta s 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche Sonnteg, deg 15. Ok. ber, iſt
Vormittags 19 Uhr: Hochamt und Predigt, Rachmittags
2 Uhr eine Uundadht

Letzte Telegramme.
Montreal, 14. Oktober. Der große

deutſche, der Hamburg Amerikaniſchen
Packetfahrt- Aktien Geſellſchaft ge-
hörende Dampfer Polaria gerieth bei
Longue Point auf den Strand, kam jedoch
anſcheinend unbeſchädigt ab, nachdem ein
Theil der Ladung gelöſcht war.

Paris, 14. Oktober. Ferdinand de
Leſſeps hat das Bett verlaſſen.

*Newyork, 14. Oktober. Auf der Michi-
gan-Central- Eiſenbahn fand ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen zwei Vergnügungs-
zügen bei Jackſon (Miſſiſſippi) ſtatt. Wie es
heißt, ſollen 17 Perſonen getödtet und
etwa 50 verwundet worden ſein.

London, 14. Oktober. Ein Telegramm
aus Sierra Leone meldet die Strandung des
franzöſiſchen Dampfers Pelion auf der
Fahrt von Marſeille nach Kotonu. Der Dampfer
befindet ſich in kriiiſcher Lage. Leichterfahr-
zeuge nehmen die Ladung auf.

Fahrplan vom 1. Oktober 1893.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 21 M. (Cour.Z.), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 40 M. (1.-1. Kl.), 8 U. 45 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 17 M.* (I.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 51 M.* (1.--4. Kl.), 1 U. 48 M.* (2.--4. Kl.),
4 U, 50 M.* (I1.-4. Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz. I. --3.
Kl.) Nm., 8 U. 9 M. (1.-4. Kl.), 9 U. 38 W. (Schnellz.
I. C. Kl.), 11 U. 54 M. (I.-4. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts (1.--4. Kl 3 u

58 M. (Schnellz.), 4 U. 42 M. (Schnellzug), 7 U. 40 M.,
9 U. 10 M. (Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., 1U. 52 M., 5 U.
31 M. (Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm. (I.--4. Kl.), 8 U. 23 M.
(Schnellz.), 8 U. 47 M. (1.-4. Kl.), 10 U. Abds.
(Schnellz.)

Halle-Leipzig: 2 U. 52 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
60 M., 6 U. 49 M.,7 U. 46 (Schnellz.), 9 U. 12 M.,
10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.), 11 U. 52 M.,
Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17 M. (Schnellz.),
5H U. 35 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M., 7 U. 19 M.,8 U.
42 M. Abds., 9 U. 17 M., 11 U. 8 M. (Schnellz.), 12 U.
2 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 6 U. 48 M., 7 U. 27 M. 9 U.
52 M., 11 u. 43 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 38 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnell,.),
8 U. 45 M., 10 U. 34 M. (Schnellzug) Abds.

Halle Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 58 M., 9 U.
9 M., 10 U. 52 M. (Schnellz.) Vm., 1 u. 40 M.
(bis Eisleben), 2 U. 20 M., 6 U. 2 M. Nm., 9U. 42 M.,
10 U. 43 M. (Schnellz.) Abds., 11 U. 48 M. (bis Eisleben).

Halle--Halberſtadt: 7 U. 57 M., 11 U. 47 M. Vm.,
1 u. 30 M. (Schnellz.), 3 U, 17 M. Nm., 6 U, 25 M.,
10 U. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
20 M. Nm. (Schnellz.) 6 U. 30 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 43 M. Nachts (1.-4. Kl.).
6 U. 4 M. (1. 4. Kl.), 8 U. 7 M (Schnllz. 1.--3. Kl.),
11 u. 16 M. (1.-4. Kl.), 11 U. 52 M. (Schnellz. I. --3.
Kl.) Vm., 1 U. 37 M. (2.--4. Kl), 2 U. 45 M. (1.--4.
Kl) Nm., 6 U. 4 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 6 U. 26 M.
(Schnellz. 1.-—-3. Kl.), 7 U. 33 M. (I.--4. Kl.), 9 U.
58 M. Abends (1.--4. Kl.), 11 U. 56 M. Nachts
(Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 13 M. (Schnullz.), 4 U. 39 M.,

6 U. 18 M., 8 U. 42 M. (1.--3. Kl.), 10 U. 2 M.
Vm., 12 U. 40 M., 4 U. 43 M., 5 U. 4 M. (Schnllz.
I. 3. Kl.) Nm., 7 U. 50 M., 8 U. 38 M. (Schnellz.
L--3. Kl.), 9 U. 30 M. (Schnellz. I. -2. Kl) 11 U.
36 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 11 U. 49 M. Nachts.

Weißenfels --Zeitz: 7 U. 12 M., 8 U. 44 M., 11 U. 23 M.
(Schnllz. I.-—-3. Kl) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42 M.
Nm., 6 U 51 c. (Schnllz. I.--3. Kl.), 11 U. 27
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 30 M., 9 U. 17 M. Vm.,
1 u., 3 u. 51 M. Nm., 8 U. 29 M. Abds.

NeuDietendorf-Jlmenau: 2 U. 30 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 47 M. Vm., 1 U. (Schnellzug), 2 U.
53 M., 5 U. Nm., 6 U. 40 M., 8 U. 36 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 6 U. 26 M., 7 U. 31 M., 10 U.
52 M. BVm., 3 U. 10 M. Nm., 7 U. 51 M. Nm.,
11 u. 22 M. Abds.

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg: 6 U. 57 M., 11 U. 20 M. Vm.,
12 U. 55 M., 2 u. 49 M. Nm., 7 U. 836 M., 10 u.
17 M. Abds.

Ab Mücheln: 5 U. 9 M., 9 U. 20 M., 12 U. 7 M.
Vm., 1 U. 48 M., 3 U. 50 M. Nm., 8 U. 42 M. Abds.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine Fülle des ſchönen und nützlichen bietet

das Haus Rudolph Hertzog in Berlin ſeinen un
gezählten Verehrerinnen mit dem neuen Herbſt
Katalog, der ſoeben in der gewohnten elezanten und
vornehmen Ausſtattung erſchienen iſt. Das ſtattliche Werk
wird durch die Abtheilung der Leinen Waaren eröffnet und
erregt hier beſonders das Lager der fertigen Wäſche jeder
Art Aufmerkſamkeit und Juter ſſe. Tag- und Nacht-
hemden, Beinkleider dieſe drei Artikel in Banmwolle,
in Leinen und in Seide Nacht- und Morgen- Jacken,
Unterkleider, und wie die Artikel der Wäſche Toilette alle
heißen, werden ven der Firma in reicher Auswahl und in
vielen muſtergiltigen Abbildungen angeboten. Dankbar
erkennt es die Domenwelt an daß ſie auch dieſe Artikel
in immer größerer Mannigfaltigkeit und höherer Boll-
endung von der Firma entnehmen kann die ihr für die
vielen anderen Leinen Artikel, wie Tiſch euge, Gedecke,
Bettz'uge (auch Bettſedern und Daunen ſeien hier er
wähnt), fertige Bettwäſche 2c. eine unentbehrliche Bezuge
quele längſt geworden iſt. Zahlreiche, von der Firma
gelieferte, vollſändige Wäſcheausſtattungen von den
einfachſten bis zu den eleganteſten liefern den Beweis,
daß dieſe Abtheilung der Firma ſtets an Umfang gewinnt,
wie kaum eine zweite des Hauſes. Wie wir hören, ſteht
auch deshalb wiede um die Eröffnung neuer Prachträume
für dieſe Artikel in allernächſter Zeit bevor. Die Baum
well n Waaren des Elſaß mit der Spez'al Qualität
„Louiſanatuch“, die GVardinen- Abt heilung (Zweighaus ſür
Einkauf und Veredlung in Plauen i. V) mit vielen ſtil
vollen Abbiſdungen ſchließen ſich an. Es folgt das Mödel-
ſtoff Lager mit einem Kunſtblatt: Vorhänge Decken,
Teppiche 2:. naturgetreu darſtellend; alsdann das Teppich
Lager mit einem Hinweis auf die neuen, großen Räume.
Die Kleiderſtoffe bieten einen unendlichen Reichthum
reizender Neuheiten jeder Art, von den einfachſten dis zu
den eleganteſten in Seide Wolle und Baumwolle. Das
Studium grade dieſer Katalog Abtheilung wird der
ſchönen Leſerin beſondere Befriedigung gewähren. Strümpfe
ſür Damen Herren und Kinder Tricotagen jeder Art
folgen. Von Schirmen, Schürzen c. find. n wir zahlreiche,
hürſche Abbildungen. Jan der Aktheiluagg für Schlaſ- urd
Steppdecken Reiſe und Pferdedecken feſſelt das Auge ein
prächtig kolorirtes Kunſtblatt, Tücher und Chales, kon
fektionnte Kragen und Umhänge Pelzwaaren jeder Art
mit Jlluftraticnen auch auf Sonderbeilagen ſie alle
bieien unendliche Au wahl und reizvolle Neuheiten.
Vom Hauptbureau des Hauſes wird das intereſſante Werk
auf Wunſch jedem kofſtenfrei übermittelt.

Uebezzieherſioffe ſür Herbſt u Winter à Mk. 4.45 pr. Mir.

Burkin, Cheviot und Leden à I1.75 pr. V.tr.
nadelfertig ca. 140 em breit, verſenden in einzelnen

Metern direkt an Jedermann
Erſtes deutſches Tuchverſandtgeſchäft

Oettinger Co. Frankfurt a. M.
FabrikDept. [3

Junker und Ruh-Oefen.
Die „Süddeutſche Apotheker Zeitung“ in Stuttgart

ſchreibt in ihrer diesjährigen Nummer 36 von Ende
Auzuſt: Klingt die Zumuthung nicht zu rauh, bei 30
Hitze an warmen Oefen zu denken Aber ſo iſt es nun
einmal im Leben! Auch hier berühren ſich die Gegenſätze
und gar bald wird man der Unzulänglichkeit der äußeren
Temperatur wieder durch ein wärmendes Kohlenfener auf
helfen möſſen, Der vorſichtige Mann aber ſieht ſich bei
Zeiten um, er weiß, daß die Eiarichtung um ſo beſſer
ausfällt, je ſorgfältiger ſie vordereitet iſt. Nachdem bereits
wiederholt an dieſer Stelle der Junker und Ruh-
Oefen gedacht wurde, ſoll nur wiederholt keflätigt
werden daß dieſe Oefen, was Ausgiebigkeit, leichte
Regulitbarkeit und Handhabung, alles bei mäßizem Stoff
verdrauch, betrifft, die Vergleichung mit allen anderen
Syſtemen getroſt aufzunehmen vermag. Da auch in der
Form der Oefen dem Schönheitsſinne und Ebegmaße volle
Rechnung getragen iſt, verdient der „Wärmeſpender“ volle
auf die allſeitigſte Beachtung.

m m

r d. Si. 25 Ptauit aio besteämmeret und biiligste Soifo, der a
findüehsien Haut, besondeFottseſſe 21548 teinen kindern, zuträglich.
im Geruch feiner und, lant

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntliech.

ger Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollev.
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Soolweiden- Verkauf.
Der Verkauf der diesjährigen Sool

de d drKkandedernrtzngate scrovon
ndet

Lontag, den 16. Okltbr.,
ſtatt. Anfang 9 Uhr an der Förſterei.
Bedingungen im Lermine. Hälfte An
zahlung. v. Lilljeſtröm, Förſter.

Mühlenverkauf!
Zwei ſehr ſchöne Waſſermühlen, Lohn

und Geſchäftsmüllerei, mit je 30 und 8
Morgen Feld gangbares Zeug neueſte
Konſlruktion habe zu verkaufen. Refl,
erth. Ausk. K. Kruſchwitz, Mücheln.

e é R 4Haus-Werkauf.
Das Brauhausſtr. S belegene, ſich

gut verzinsliche Hausgrundſtück mit
Vorder und Hintergarten, alles in gutem
baulichen Zuſtande befindlich, bin alters-
und kraniyeitehalber geſonnen, zu ver
kaufen. W w. A MRea rkKer.

Reſtaur. Verpachtung.
Ein gutgehendes Reſtaurant in

Halle a. S. iſt bei wenig Anzahlung
ſofort oder ſpäter zu verpachten. Zu
erfragen
Halle a/S., Martinsgaſſe S, III.

Gelegenheitskauf.
Umſtände halber verkaufe mein Grund-

ßück mit ſchönem Garten und Stallung,
unter günſtigen Bedingungen Pro-
feſſi oniſten bevorzugt.
E. Mühlmann, Schneidermſtr.-Ww.,

Kitzen bei Eyihra.

1060668 ar
Hypothek zur erſten Stelie werden auf
ein Landgrundſtück zum 1. Januar oder
1. April 1894 geſucht. Gefl. ſchriftliche
Offerten unter W. O. 63400 an die
Kreisblatt Expedition erbeten.

Wagen-SBerkauf
Ein haltverdeckter Kutſchwagen,

noch ſehr gut, kommt in der Auction
am 16. Oktober er. in der Pfarr-
wohnung ju St. Ulrich, Vormitt.
9 Uhr, zum öffentlichen Verkauf.

Der Auctionator K. Kruſchwitz,
Mücheln.

Futterkartoffeln
verkauft zu 1 Mk. pro Ctr., Speiſe-
kartoffeln zu 1,50 Mk. pro Cte.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Einen größeren Poſten

Faute Maſtferkel hat
wieder preiewerth abju-

geben Nittergut Raſchwitz.
I Fuchswallach,

m 7 Jahre alt, vollſt. fehler
frei, 5“ groß, galizier
Vollblut, ſehr flott, ein-

und zweiſpännig gefahren, verkauft preis
werth Rittergut Goddulab. Dürrenberg.

d V. Italiener in 4 bisn er s 6 Wochen legend,
v. Mk. 1,60 an, auf 10 Stück ein Frei
huhn. Truten 2c. Preisliſte grati?.
Uefner, Landwirth, Hainſtadt (Baden).

Ein junges Mädchen, welches in
der feinen Küche, ſowie in allen weiblichen
Handarbeiten nicht unerfahren iſt, ſucht
für ſofort oder ſpäter paſſende Stellung.
Zu erſragen bei

Frau Kassel, Johannisſtr. 19.

ſhenesfestaurant.

Café-, Wein- u. Auſternhaus.
Die erſte und beſte Bezugsquelle

für la. Holländiſche Außernz und
Helgoländer Hummern

S nebenSteinstr. van
Erlaube mir hiermit ergebenſt an-

zuzeigen, daß ich mein Etabliſſement

in Halle wieder eröffnet habe, mit

h Goldkäfer- u. Ballſchuhe von

Bettfedern das Pfd. von 80 Pf. an.

ait der Merſebitrger Kreisverwaltitug Sontag den 15. Oktober
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Hroher Ausverkauf
wegen Neubau meines Geſchäftshauſes.

H. Elkan,
Seit dem langſährigen Beſtehen meines Geſchäftes und durch den immer ſtetigen Zuwachs meines werthen

Kundenkreiſes von Halle und Umgegend, ſehe ich mich gezwungen meine Localitäten durch gänzlichen Neubau zu

Keaallce a. S.,
Leipzigerslrasse 89.

erweitern und mache ich darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Artikel, um ſo ſchnell als möglich zu räumen, zu noch
nie dageweſenen, ſpottbilligen Preiſen ausverkaufe. Es bietet ſich augenblicklich für die Herbſt
und Winter Saiſon eine ganz veſonders günſtige Gelegenheit zu äußerſt vortheilhaften Ein-
käufen und empfehle daher:

800 Damen-Winter- Mäntel
Kragen- Mäntel v. 9, 10, 12, 13.59 15 bis 30 M.
Griechen-Mäntelv. 12,13, 14.50, 16, 18.50 b. 30 M.
Regen- Mäntel u. Paletots 3.50,4,5, 6,50, 7.50 b. 18

600 Mädchen- u. Kindermäntel
Paletots von 2.50, 3 3 50, 4. bis 7.50.
Kragen u. Pelerinen Mäntel v 2.50, 3, 3 50 b. 12 M.

750 Damen w. Kinder-Jackets
in Eskimo, Doubel und Plüſch

I von 1.50, 2.--, 2.59, 3 3.50 bis 12 Mark.
9090 Plüſch- u. Doubel-Jacken
die ſonſt 3 50, 4.50, 5, 6 und 8 Mark gekoſtet haben,
jept füc 1.50, 2, 2.50, 3 und 3,50 Mk.

Damen- Stiefeletten in Leder von.
in Leder u Lack von 4.25

2 vZeug u. Plüſch- Schuhe in wollenem

und ſeidenem Plüſch von 2.50

Elegante Neuheiten in Kleiderſtoffen.
ſchwarze Cachemirs von 80 Pf. bis 2.50 M.

Damaſt von 60 Pf. bis 3. M.
Seide von 1 80 bis 4.50 M.Kattune u. KattunWarehende, die 50, 60 und

Fertige Bezüge von 1.75 M. an.

Rest

75 Pf. gekoſtet haben, jetzt für 20, 25, 30 u. 40 Pf.

10000 Pfd. Strickwolle in allen Farben.
Fertige Betten mit garantirt ſtaub- und fettfreien Federn.

Bettinletts garantirt federdicht von 25, 30, 40, 50 Pf. in voller Breite.
Bettzeug in waſchechten Farben von 15 Pf. an.

Läuferſtoffe von 20 Pf. an.
Möbelſtoffe in großer Auswahl.

Be
aller Waaren-Gattungen bedentend unter Preis.

S Auf jedem Best es FEcuss e. ſester Preés an hbn.

Ausverkauf von H. Elkan,
Hell an. S., Leipzigerstr. 89.

Waarenhaus für ſämmtliche Bekleidungsgegenſtände.
x J v S S 2

1200 Herren-Winterüberzieher
in blau, braun, oliv, ſchwacz und grau mit karrirtem
Lamar Futter und Atlas-Stepp- Futter von 10, 12 50,
14, 15, 18 bis 36 Mark.

250 Burſchen u. Knabenpaletots
mit und ohne Pelerine von 3, 3.50, 4, 5, 6 bis 15 M,

890 komplette Herren- Anzüge
in blau Cheviot, Kammgarn und engl. Stoffen

von 16, 12, 15, 18, 20 bis 40 Mark.

559 Burſchen- Anzüge
in blau Diagonal, Kammgarn Cheviot und engl.
Stoffen, hell und dunkel, die ſonſt 18, 20, 22 u. 24 M.
gekoſtet haben jetzt für 7 50, 8, 9, 10, 12 und 15 M,

2000 Anzüge für Knaben im Alter von 2 bis 9 Jahren
in den ſchönſten Fagons u. Ausführungen, die ſonſt das Doppelte gekoſtet haben, jetzt für 1.25, 1.50, 2, 2,50, 3,4,5,6 u. 7.50

2000 Hoſen und Weſten einzeln wie auch zuſammen paſſend
von 1 50, 1.75, 2, 2.25, 2. 50, 3,50, 4 bis 12 M. e

a Blaue Arbeiter-Normal-Apzüge, Fagon gesetzlich geschützt.
Einzelne Jackets von den einfachſten bis eleganteſten in allen Preislagen J

von 2, 3, 3.50, 4 bis 15 Mk.
Einzelne Leibchenhoſen für Knaben von 2 bis 9 Jahren von I, I. 25, L. 50 Mk. an.

Schuhwaaren.
Führe hauptſähli h nur genagelte Handarbeit, keine Maſchinenarbeit.

4. M. an. Herrer- Stiefeletten von 5. M. an,
Herren-Schaftſtiefel von 5
Langſchäfter-Stiefel von
Kellnerſchuhe zum Binden von 4.

und mit Gummiſohlen von 4.50
h Warme Tuchſtiefelet ten m. Gummiu, z. Schnüren v, 3 M. an. Warme Filzſchuhe u. Filzpantoffel ſpottbillig.

J Einen großen Poſten reinwollenen und halbwollenen Lama, gegen 500 Slück, ſo billig
wie noch nie dageweſen von 25, 30, 35, 40, 50, 60, 75 bis 1.20 per Meter.

Hemdenbarchende für 20, 25, 30, 35 u. 40 Pf.
Hemdentuch u. Leinewand v. 14,15, 18,20 5f. an.
Drell- u. Dammaſt-Handtücher v. 25, 30,35 Pf.
Tiſchdecken in weiß und bunt von 75 Pf. an.
Betttücher von 1.25 Mk. an.
Chirting u. Chiffons von 12 f. an.Flanelle in allen Farben von 40 Pf. an.

Engl. Tüll- Gardinen von 15 Pf. av.

Be

Verloogungs- lam

Kirchlicher Verein
St. VIaximif.

Montag, den 16. Oktober, Abends
8 Uhr, in der „Reichskrone“:
General-Versammlung,.

1) Geſchäftliches: Jahresbericht, Kaſſen
Wahl des Vorſtandes und der Deputirten
zum Verband der kirchlichen Vereine, Etat.

2) Vortrag.
Gäſte ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.
Kirchlicher Verein

der Altenburg.
Montag, den 16. d. M,, Abends

8Uhr, in der „Kaiſerhalle“: 1) Jahres
bericht. 2) Rechnungslegung. 3) Be
rathung und Beſchlußfaſſung über die
Veränderung der Satzungen. 4) Fragen
und Wünſche aus der Gemeinde.

Wir bitten um zahlreiche Betheiligung.
Auch Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand. Delius.
Do von den Diakoniſſinnen geleitete

Strickſchule findet von jetzt ab
in der Krippe (Seffnerſtr.) ſtatt eben
daſelbſt ſind die Diakoniſſinnen auch jeden
Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr zu
ſprechen.

J.Barck& Co. Hallea. F.
Büreau: gr. Ulrichstr. 3 (N. Theater),

empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete
und mit den beſten Verbindungen

zu allen Zeitungen verſehene
Annoncen Expedition
zur prompteſten und billigſten Be
ſorgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige PreisCalculation. An
nahme v. Offertbriefen bei Capital-,
Stellen-, Heiraths- 2c. Geſuchen
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.
Zeitungs Verzeichniſſe gratis und

franco.

Reichskrone.
Am 20. und 21. Oktbr. 1893:

Dresdener
Gesammt- Gastspiel

unter Leitung d. Frl. Adelh. Wernhardt.
Gäſte: Henriette Maſſon, Kgl. Hof

ſchauſp. aus Dresden, Emeline Schult
heiß vom Hofth. in Oldenburg, Director
Emil Hahn, Ehrenmitglied d. Meininger
Hofth., Otto Ottbert v. Wallnertheater
in Berlin, Max Behrendt vom Kölner
Stadttheater, Mathias Claudius vom
Deutſchen Theater in Berlin und ein En-
ſemble von Mitgliedern erſter Bühnen.

Zur Aufführung kommen

Herr und Frau Doctor.
Luſtſpiel von Heinemann.

(Mit ſenſationellem Erfolge an allen erſten
deutſchen Bühnen gegeben.)

Die beiden Leonoren
Luſtſpiel von Paul Lindau.

Billets von heute ab im Cigarren
geſchäft des Hrn. Heinr. Schultze jun.:
Sperrſpitz für beide Abende 3,56, einz. 2.

J. Plaß 2 25II. Platz 1.20 --.75Gallerie 30 Pfg.

Feidſchlößchen.
Sonntag, den 15. d. Mts. Tanz

m u sük, woju ergebenſt einladet
A. Kießler.

BVörster's Gasthof,
Keuschberg.

Sonntag, den 15. Oktober 1893,
zur Einweihung meines neu parquettirten
und ſgemalten Tanzſaales von Rachm. 3
Uhr an ſtarkbeſetzte Ballmuſik.

Dabei werde mit vorzüglichen Speiſen
und Getränken beſtens aufwarten und
lade hierzu freundlichſt ein.

Hochachtungsvoll Förster.
NReinsdorf.

Zur Saal- Einweihung

L. Münx.

Sonntag, 15. Oktober. Nachmittags

Neues Theater. Sonntag, 15. Oktbr.

Sonntag, 15. Oktober.

der ergebenen Bitte, das große Wohl Am 20. nd 2 l. October 89 Gew. Werth baar Sonntag, 15. Oktbr. erwollen, welches mir in meinem frü- Grosse 1 à 50090 45030 N. von Archatia 3 uhr g6: Tanzvern Lokale Deutſches Sekt 1 25000 235300 i aus geſägrt von der Sleeger-haus, zu Theil wurde, auch auf mein C o (28 I T 0 1 à 10 000 90090 ſhen gapelle wen ergebenſt einladet
jetziges Etabliſſement gütigſt zu über ges 2 à 5000 9000tragen. d Die 85 5 à 4090 10300 Skateſſen der Saiſon, Diners 60 9, A à 30099 10306und Wuvers von à Couvert 1.50 und Silber-Gegenständen zu Massow, die mit 5 2 000 9000 Stadttheater Halle.

bis 10 Mk. zu jeder Tageszeit, nach i 10 à 1000 9000engliſchem, den ſchem und ans San rennt ten 20 à 500 9000 3 Uhr. Fremdenvorſtellung bei halben
franzöfiſchem Geſchmack. sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 50 à 53090 15500 Preiſen. Der Kaufmann von Venedig.
Große gewählte Speiſenkarte. Mache Original-Loose à 1 11 Stück für 10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. 100 à 200 13000 Abends 7/, Uhr. Tannhäuſer.
ganz beſonders auf meine ange extra) empfiehlt und versendet das mit dem Alleinverkaute der Loose be- 200 à 100 18000 rnehmen Familien räume in traute Bankgesehüſt 500 50 13800 Stadttheater Leipzig.
erſter Etage aufmerkſam. Berlin W 500 à 20 9000e Carl Heintze, 3Austern-Ronelt. 9 Unter en Iinden 3. 4000 5 18 000 Anfang 7 Uhr. Die Zauberflöte.Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 6197—259000 baar 255 700 V. Altes Thea!er.

Anfang 8 Uhr. Das Heirathsneſt.
nnd—v—”JWÖ Dnantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Ti ehe in Merſehurg. Squelreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſehurg, Altendunrger Sqhulplay 6.
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